
Zeitschrift: Berner Taschenbuch

Herausgeber: Freunde vaterländischer Geschichte

Band: 12 (1863)

Artikel: Erinnerungen eines bernischen Offiziers aus dem Feldzuge von 1799 :
nach dem Tagebuch von Georg Friedrich von Werdt

Autor: Lauterburg, Ludwig / Werdt, Georg Friedrich von

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-121009

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-121009
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


©tutHenmgeu eitteä bernif^eu Dfftjtcr« aus beut

gelbpge tion 1799.

Stad) bem SEagebucße »on ©eotg Sttebtia) bon SBetbt,
üftoefenem äibrtccamp teä gclbm«rfd!'ifilieutenant'S cen £>o&e.

SDUtgetbctft »on bem $erauege6et.

©eotg gttebtieß »on SBetbt, Seflfeet beS fdjönen

unb gtoßen ßettfcßaftltcßen SrbguteS Soffen, würbe im ga*

nuat 1780 geboten. SllS 1799 baS Scßweigettegiment
Stoßetea fta) bilbete, watb »on SBetbt Obetlieutenant in
bet Sompagnie Soutten, ging aber balb als Stibebecamp in
ben Stab beS gelbmatJdjaUtieutenantS Soße übet, naa) beffen

tobe et guetft als Sieutenant bei ben SJtobenabtagonetn,

bann bei ben Soßenloßebragonetn bis gu feinem 1803 er*

folgten SienftauStritte in faiferlidjen Sienften »erbtieb. Sin

gabtgebent »erlebte er nun gu toffen, mit ber Semirtßfcßafs

tung feineS ©uteS befdjäftigt, bis er im Segember 1813 in

golge beS SinmatfcbeS bet SlUiitten in bie Scßwrig neuet*

bingS bie militätifcße Saufbobn etwäßlt unb an bie Spifee

eines »on ißm untet ben SluSfpicien beS getbmatfcßaQlieute*

nantS Sub na füt bie Sauet beS StiegeS ettießteten, in
öftetteießifeßen Sienften ftebenben, feßweigerifeßen gteicotp*
Setg jaget tritt, gm gaßte 1817 gelangte er in ben großen

Ermsemngen eines bemischen Offiziers ans dem

Feldznge von 17SS.

Nach dem Tagebuche von Georg Friedrich von Werdt,
gewesenem Aidedecamx des Fcldm»rschalllieuteni>n<s von Hohe.

Mitgetheilt von dem Herausgeber.

Georg Friedrich von Werdt, Besitzer des schönen

und großen berrschastlichen Erbgutes Toffen, wurde im
Januar 1780 geboren. Als 1799 das Schweizerregiment
Rover ea sich bildete, ward von Werdt Oberlieutenant in
der Kompagnie Courten, ging aber bald als Aidedecamp in
den Stab des Feldmarschalllicutenants Hotze über, nach dessen

Tode er zuerst als Lieutenant bei den Modenadragonern,

dann bei den Hohenlohedragonern bis zu seinem 18V3

erfolgten Dienstaustritte in kaiserlichen Diensten verblieb. Ein

Jahrzehent verlebte er nun zu Toffen, mit der Bewirthschaftung

seines Gutes beschäftigt, bis er im Dezember 1813 in

Folge des Einmarsches der Alliirten in die Schweiz neuerdings

die militärische Lausbahn erwählt und an die Spitze

eines von ihm unter den Ausspielen des Feldmarschalllieute-

nants Bub na für die Dauer des Krieges errichteten, in
österreichischen Diensten stehenden, schweizerischen Freicorps

Bergjäger tritt. Im Jahre 1817 gelangte er in den großen
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Stotß unb warb 1824 gum Obetamtmann Bon Stunttut et*

ftäbit. St ftatb bafelbft 1826, etft 46 gaßte alt. Stafcßet

Sntfdjtuß, SJtutb, ©ewanbtbeit im Sieben unb Sanbeln ge*

ßötten gu feinen betootftedjenben Sigenfeßaften. Slucß fein
Sater, ©eorg Smanuel, Sanbbogt gu Slubonne, ftarb „auf
bem Slmte", ebenfalls im ftäftigften SJtenneSaltet »on 41

3aßten. —
©eotg gttebttd) »on SBetbt, obfdjon fonft nicßt

ein SJtann »on bei gebet, ßintetließ »erfcßiebene ßanbfcbrift*

Keße Slufgetcßnnngen, »on benen namentlich biejenigen über

ben gelbgug bon 1799, ben er im öfterreidjifdjen Seete at*
SUbebecamp beS gelbmatfcßaUlieutenants Sofee mitmadjte, für
unfern Seferftei* gnteteffe gewäbren. SBer gwar bie großem
SSerfe über biefen gelbgug, beffen Sdjauplafe bie öftließe unb

innere ©eßweig wat, obet aud) nut bie tteffücße Siogtaphie
S o fe e' S »on Sm. ©tabttatb SJt e p e r in gutta) (g. ©cbultßeß,

1853 Sütidj. Seiten 403) gelefen ßnt, witb in ben futgen

SUtittßeilungen »on SBerbt'S über ben Sauptgegenftanb wenig
SteueS ftnben; aUein wobl weitaus bie SJteiften ber Sefer

be* tafcbenbucßeS wenben fid) gu ibrer Selebrüng auf ßifto=

tifeßem ©ebiete faum ben umfangreidjern SarfteUungen gu,

fonbetn gieben gebtängtete, baS SBefentlicße gufamntenfaffenbe

»or. Seim Sinblide auf biefe Srfaßrung batf ia) ßoffen, baß

bie folgenben Stufgeicßnungen, bie benn bodj audj eingelne,

ißnen eigentßümlidje SJtittbeilungcn entbalten, einet fteunb»

ließen Slufnobme fta) gu etfteuen ßaben wetben. Sie aus*

gegeießneten Setfönlicbfeiten, weleße in bem gefdjilbetten gelb*

guge an bet Spifee bet Oeftettridjet, grangofen unb Steffen

ftanben, bie Steibe bebeutenber SBaffentljaten unb »orgüglieb

bet wefentltdje Slntbeit, ben bie Sebweiget tßeilS fteiwittig,
tßeilS gegwungen an ben Sämpfen naßmen, »etleißen bet

Sacße ein befonbeteS gnteteffe.
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Rath und ward 1824 zum Oberamtmann von Pruntrut
erwählt. Er starb daselbst 1826 erst 46 Jahre alt. Rascher

Entschluß, Muth, Gewandtheit im Reden und Handeln
gehörten zu seinen hervorstechenden Eigenschaften. Auch sei»

Vater, Georg Emanuel, Landvogt zu Aubonne, starb „auf
dem Amte", ebenfalls im kräftigsten Mannesalter von 41

Jahren. —
Georg Friedrich von Werdt, obschon sonst nicht

ein Mann von der Feder, hinterließ verschiedene handschriftliche

Auszeichnungen, von denen namentlich diejenigen über

den Feldzug von 1799, den er im österreichischen Heere als

Aidedecamp des Feldmarschalllieutenants Hotze mitmachte, für
unsern Leserkreis Interesse gewähren. Wer zwar die größer»
Werke über diesen Feldzug, dessen Schauplatz die östliche und

innere Schweiz war, oder auch nur die treffliche Biographie
Hotze 's von Hrn. Stadtrath M eher in Zürich sF. Schultheß,
18S>3 Zürich. Seiten 403) gelesen hat, wird in den kurzen

Mittheilungen von Werdt's über den Hauptgcgenstand wenig

Neues finden,- allein wohl weitaus die Meisten dcr Leser

des Taschenbuches wenden sich zu ihrer Belehrung auf
historischem Gebiete kaum den umsangreichern Darstellungen zu,

sondern ziehen gedrängtere, das Wesentliche zusammenfassende

vor. Beim Hinblicke auf diese Erfahrung darf ich hoffen, daß

die folgenden Aufzeichnungen, die denn doch auch einzelne,

ihnen eigenthümliche Mittheilungen enthalten, einer freundlichen

Aufnahme sich zu erfreuen haben werden. Die
ausgezeichneten Persönlichkeiten, welche in dem geschilderten Feldzuge

an der Spitze der Oesterreicher, Franzosen und Russen

standen, die Reihe bedeutender Waffenthaten und vorzüglich

der wesentliche Antheil, den die Schweizer theils freiwillig,
theils gezwungen an den Kämpfen nahmen, verleihen der

Sache ein besonderes Interesse.
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Sa* botbanbene „ tagebud) " ift nicßt ba* urfprüngließe

Soncept, fonbern nad) ben an Ort unb SteUe gemadjten Sto*

tigen fpäter »erfaßt. Sieß gebt fdjon aus einigen 3eitanga:
ben unb Steflerionen, bie im „ tagebua) " »orfommen, ßet*

»or. Sie ftptiftifdje SluSfüßrung beburfte »ot bet Setöffent*

lidjung bet niebt auf einftigen Stud beiedjneten Slufgeicbnun*

gen bet geile; icß naßm abet nut bie unumgänglia) notß*

»enbig fdjeinenben StebaftionSoetänbetungen »ot, »etfütgte

ober »ereinfaeßte bie oft gat gu langen Safeoetbinbungen unb

bradjte bie erforbertidje gnterpunftion an. Um nicßt in ftö*

renbet SBetfe Die Urfprünglicßfeit bet SatfteUung gu »etwt*

feßen, ließ icß fomit SBenbungen unb Slusbtüde befteßen, bie ben

fttengen gotbetungen bet ©tammatif nicßt naeßfommen mögen,

weleße Stüdftcßt bei »ottiegenbem ©egenftänbe abet aud) nicßt

in Setiadjt gegogen gu wetben btaudjte. Seatütlidjfeit, Seben*

bigfeit, SatetlanbSliebe fmb empfeblenbe SJteifmale bet nacß*

fotgenben Stinneiungen. Saeßlidje Sctänbetungen etlaubte

ta) mit nut bann, wo offenbat gttrßum gu etfennen war.
Sie obne Seßt auSgefptodjenen, entfeßieben ariftotratifeßen

Slnfcßauungen geigen, baß er feine Slnfidjten unb Uebergeu*

gungen f«ßon frübe in febr beftintrater SBeife feftgefteUt ßatte.

Unter bet fogenannten SJtebiationStegietung ftanb et benn

aud) gleicßfam auf bet äußetften Stedjten unb gab aud) in
feinen Slufgeidjnungen gegen bie ßet»ottagenben güßret bet

ßerrfeßenben Stidjtung unbetbolen feine Slbneigung gu erfen*

nen, weleße überbieß in eingelnen perfönlidjen Srlebniffen, wie

g. S. in bem befannten Siftelgwangbanbel bon 1809,
bebeutenb genäßrt wutbe.1) Slua) 1814, wo et als Sßef

*) Sttttter, ©efeßteßte ber Uibgenoffenfcßaft wößtenb bei

§ertfcboft ber SSetmittlungSofte (1845, S3b. I. ®. 320), bet
ben wegen einet 58urgettecßtSettßeitung entftanbenen Sonfftct ber

25«

Das vorhandene „Tagebuch" ist nicht das ursprüngliche

Concept, sondern nach den an Ort und Stelle gemachten

Notizen später versaßt. Dieß geht schon aus einigen Zeitanga-
ben und Reflexionen, die im „Tagebuch" vorkommen,
hervor. Die stylistische Ausführung bedurfte vor der Veröffentlichung

der nicht auf einstigen Druck berechneten Aufzeichnungen

der Feile; ich nahm aber nur die unumgänglich
nothwendig scheinenden Redaktionsveränderungen vor, verkürzte

oder vereinfachte die oft gar zu laugen Satzverbindungen und

brachte die erforderliche Interpunktion an. Um nicht in
störender Weise die Ursprünglichkeit der Darstellung zu verwischen,

ließ ich somit Wendungen und Ausdrücke bestehen, die de»

strengen Forderungen der Grammatik nicht nachkommen mögen,

welche Rücksicht bei vorliegendem Gegenstande aber auch nicht

in Betracht gezogen zu werden brauchte. Natürlichkeit,

Lebendigkeit, Vaterlandsliebe sind empfehlende Merkmale der

nachfolgenden Erinnerungcn. Sachliche Veränderungen erlaubte

ich mir nur dann, wo offenbar Irrthum zu erkennen war.
Die ohne Hehl ausgesprochenen, entschieden aristokratischen

Anschauungen zeigen, daß er seine Ansichten und Ueberzeugungen

schon frühe in sehr bestimmter Weise festgestellt hatte.

Unter der sogenannten Mediationsregierung stand er denn

auch gleichsam auf der äußersten Rechten und gab auch in
seinen Aufzeichnungen gegen die hervorragenden Führer der

herrschenden Richtung unverholen seine Abneigung zu erkennen,

welche überdieß in einzelnen persönlichen Erlebnissen, wie

z. B. in dem bekannten Diftelzwanghandel von 1809,
bedeutend genährt wurde.') Auch 1814, wo er als Chef

«) Tillier, Geschichte der Eidgenossenschaft während de,

Herrschaft der Vermittlungsakte (1845, Bd. I. S. 320), der
den wegen einer Burgerrechtsertheilung entstandenen Conflict der
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be* »on ißm gebilbeten gteicotp* in Sern SBetbung eröffnen

wollte, getietß et anfängtid) mit ben »otficßtigen Staat*fen*
fein in Sonflict, inbera fte biefelbe untetfagten unb etft fpä*

tet im StiUen gewäßten ließen, gn bet SJtebiationSpetiobe

fcßeint nun baS tagebucß ins Steine gefeßtieben wotben gu

fein, baßet bie Srimifdjung »on Semetfungen, bie mit bem

gelbgüge bon 1799 in feinet Setbinbung fteben, unb baßer

ßiet um fo ebet weggetaffen wotben ftnb.

Settn ©toßtatb griebrid) ». SBerbt »on toffcn, ber
bie ©efäUtgfeit batte, mir baS tagebua) feines ©roßeater*

gur Serfügung gu fteUen, fpreeße icb für folcbe nadjabmungS*

»ertbe, werftbätige Unterftüfeung biftorifdjer Seftrebungen
meinen warmen Sanf aus.

Ser SetauSgebet.

Sen ganuar 1799 bracßte icß in Srlangen bei meinem

©roß»atet S. ö. Steiget gu, weichet ftcß feit bet 3?e»o*

lution »on 1798 »on bet Scßweig aus bottßin geflüeßtet

ßatte. ©ein Stübet, bet Scbultbeiß »on Setn, wel*

djet gtoßen Sinfluß gu biefet geit in ben »etfcßiebenen Sa*

binetten »on Sutopa batte unb ftaif an einet Soalition

gegen gtanfteid) atbeitete, febtte in biefem SJtonate »on Set*
Un, wo feine Untetbanblungen frucßtloS gewefen waten, nad)
SBien gutüd, »on wo et ftdj im gebtuat nad) SlugSbutg

begab, um ftdj ba mit bem englifcßen Sommiffät tinbal

©efeUfdjaft »on Siftelgwang mit ben ©tootSbeßörben eintäfittcß
unb unpartettfcß Beleuchtet, nennt »en SBetbt olS einen bet §aupt*
«nfüßtet bet ftottgeßobten nädjtüeßen Semonftiatton ju Gßten
bet im ßintetn ©pital »etßofteten ©enoffen bon Stßetjteonj.
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des von ihm gebildeten Freicorps in Bern Werbung eröffnen

wollte, gerieth er anfänglich mit den vorsichtigen Staatslen-
kern in Conflict, indem sie dieselbe untersagten und erst später

im Stillen gewähren ließen. In der Mediationsperiode
scheint nun das Tagebuch ins Reine geschrieben worden zu
sein, daher die Beimischung von Bemerkungen, die mit dem

Feldzuge von 1799 in keiner Verbindung stehen, und daher

hier um so eher weggelassen worden sind.

Herrn Großrath Friedrich v. Werbt von Toffcn, der

die Gefälligkeit hatte, mir das Tagebuch seines Großvaters

zur Verfügung zu stellen, spreche ich sür solche nachahmungswerthe,

werkthätige Unterstützung historischer Bestrebungen
meinen warmen Dank aus.

Der Herausgeber.

Den Januar 1799 brachte ich in Erlangen bei meinem

Großvater B. v. Steiger zu, welcher sich seit der
Revolution von 1798 von der Schweiz aus dorthin geflüchtet

hatte. Sein Bruder, der Schultheiß von Bern, welcher

großen Einfluß zu dieser Zeit in den verschiedenen Ca-

binetten von Europa hatte und stark an einer Coalition

gegen Frankreich arbeitete, kehrte in diesem Monate von Berlin,

wo feine Unterhandlungen fruchtlos gewesen waren, nach

Wien zurück, von wo er sich im Februar nach Augsburg
begab, um sich da mit dem englischen Commissör Tindal

Gesellschaft von Diftelzwang mit den Staatsbehörden einläßlich
«nd unparteiisch beleuchtet, nennt von Werdt als einen der Haupt-
Anführer der stattgehabten nächtlichen Demonstration zu Ehren
der im hintern Spital »erhafteten Genossen von Tistelzwsnz.
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unb gelbwatfeßalfieutenant Saron ». S o fe e übet bie »ei*

tetn Operationen gegen bie ©cßwrig gu beratßen unb bie

Slane bem Stgßetgog Satl, »riebet bamalS fein Sauptcmat*

tiet in griebberg batte, »otgulegen. gn biefem SJtonat wat

an bem Stiege beteits gat nicßt mebt gu gweifetn, unb t*
emigiitten babet »iele junge ©djmeiäet, um batan Slntßeil

•ju nebmen. gßt Shef, bet Obetft »on Staoetea, weld)et ftd)

in bet ©eßweig im Sampfe gegen bie gtanfen eine Steputa»

tion etmoiben batte, fammette fte unb formirte gu SBangen

in ©djwaben baS erfte Stegiment, weleßeS feinen Stamen trug
unb mogu ia) aud) ßinbetufen wutbe, ga) teiste nad) Slug**

butg ab, Wo id) mid) ben gebtuat binbuta) bei meinem On*

fei aufßielt, unb bafelbft bem getbmaifdjattlieutenant »on
Sofee, einem SanbSmanne, »otgeftellt würbe, wetdjer bie

naa) ber ©eßweig beftimmte Slrmee anfübten fottte unb un*

tet »ela)en aud) bie bie-gu fotmitenbe ©ä)meiget=9ltmee gu

fteben fam.

Sie gtanfen waten bie etften, welcbe im SJtätg bie geinb»

feligfeiten anfingen, gouiban tüdte auS bei Sdjweig nacb

Sa)waben »ot, inbem et ungeaeßtet feinet feinbfeligen Se*

wegungen mit Stoclamationen gegen eine Stöffnung beS gelb*

gugeS ptoteftitte. ©enetal SJtaffena tüdte mit einem SJtel

in ©taubünben ein, nahm ben ©enetal Sluffenbetg, bet
bie faifetlidjen ttuppen bafelbft commanbitte, gefangen unb

befefete nießt nut bie Säffe, fonbetn tüdte bis gelbfitd) »ot,
wo baS SorpS, ttelcße* Soße befeßligte, ftanb.

gd) betließ ben 2. SJtätg SlugSbutg, um gu Stobetea gu

geßen, beffen Stegiment feßon 700 SJtann ftarf »ar, mit
einem meiner gteunbe, Setfp, »efdjet eßemals am ftan*
jöftfeßen Sofe »at unb fomoßl burd) feine ©töße unb ©tätle,
al* befonbet* buta) feine ©cßönßeit untet bie feltenften SJtän*

SZg

und Feldmarschallieutenant Baron v. Hotze über die

weitern Operationen gegen die Schweiz zu berathen und die

Plane dem Erzherzog Carl, welcher damals fein Hauptquartier

in Friedberg hatte, vorzulegen. In diesem Monat war

an dem Kriege bereits gar nicht mehr zu zweifeln, und es

emigrirten daher viele junge Schweizer, um daran Antheil

zu nehmen. Ihr Cbef, der Oberst von Rzverea, welcher sich

in der Schweiz im Kampfe gegen die Franken eine Reputation

erworben hatte, sammelte sie und formirte zu Wangen

in Schwaben das erste Regiment, welches seinen Namen trug
und wozu ich auch hinberusen wurde. Ich reiste nach Augsburg

ab, wo ich mich den Februar hindurch bei meinem Onkel

aufhielt, und daselbst dem Feldmarfchalllieutenant von
Hotze, einem Landsmanne, vorgestellt wurde, welcher die

nach der Schweiz bestimmte Armee anführen sollte und unter

welchen auch die hiezu formirende Schweizer-Armee zu

stehen kam.

Die Franken waren die ersten, welche im März die

Feindseligkeiten anfingen, Jourdan rückte aus der Schweiz nach

Schwaben vor, indem er ungeachtet seiner feindseligen

Bewegungen mit Proclamationen gegen eine Eröffnung des

Feldzuges protestirte. General M as sena rückte mit einem Mal
in Graubündcn ein, nahm den General Auffenberg, der

die kaiserlichen Truppen daselbst commandirte, gefangen und

besetzte nicht nur die Pässe, sondern rückte bis Feldkirch vor,
wo das Corps, welches Hotze befehligte, stand.

Ich verließ dm S. März Augsburg, um zu Noverca zu

gehen, dessen Regiment schon 700 Mann stark war, mit
einem meiner Freunde, Bersy, welcher ehemals am
französischen Hofe war und sowohl durch seine Größe und Stärke,
«ls besonders durch seine Schönheit unter die seltensten Mâ»«
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«et •Stttopü'S gegäßlt »etben fann. 2) St »urbe at« SöattpU

mann unb id) al* Obetlieutenant angeflellt. Sa abet

meine Sompagnie gu getbfitcß im Sotatlbetg formitt »utbe,
»o bet ©raf ». Sourten, mein Sauptmann, Sotpoften*

fctenfte tßat, fo triste id) mit Stiefen an Sofee baßin ab,

welcßtt mieß feßt gut aufnaßm unb mit ben Slnttag tßat,
•als Sit bebecamp bei ißm eingutteten, wai icß mit greuben

•annaßm; aber bis id) biefe ©tettung einnebmen fonnte, be*

gab idj mieß gu meiner Sompagnie. ga) fanb fie in einem

feßt traurigen 3"ftanbe; e* waren 80 bi* 90 gufamraenge*

raffte Sauern, beten jebet 30 Steuget Segaßlung ßatte, oßne

SiScipltn unb Senntntß beS StiegSbienfte*. Set Sauptmann

wat ein junget SJtenfd), bet fteß gat niebt gettautc, bie Sert*

ju fotmiten. gcß fotmiite fte guetft, tßeiltc bie Sompagnie

in SlotonS, ernannte Untetofßgiete unb fübrte auf* SBenigfte

fo »tet ©uborbination ein, baß biefelben als SJliligfolbaten

betrachtet wetben fonnten. gcß wat glüdlicß in bet StuSfüß*

tung unb »ir-tbaten fdjon ben 6. unb 7. SJtätg in ben Stf*

faiten bei getbfitcß gute Sienfte. Sen 17. matfeßirten »it
nacß Socßau bei Sregeng unb blieben bafelbft bis ben 23.,

8) 8. SButftembetget bemertt in feinem ßebenSbitbe »ob
Utobt'S, ©. 119 unb 265, über biefen: SBerf», ein gebotnet
^tongofe, biente »or ber ftongöfifeßen 9te»olutton untet ben foge*
nannten Jfjeibuden beS ftongöfifeßen JfJofeS. gm SRärg 1798 ftanb
et alS Hauptmann bei bet wabtlönbtfeßen legion fidele untet
"betnifeßet gaßne, ßierouf, wie oben erwäßnt, im Stegimente
ÜtoBerea; nad) beffen auflöfung trat et otS D&trfttieutenant in
baS frangöftfeße gmigrantencorpS beS ©eneroIS SBiUot unb nod)
beffen SSuflejung in bo* englifeße ©djtoeiäcrregiment ». SBotten*

ttpt; mit bemfelben 1814 in Sonobo abgebonft, ließ er fia) bott
niebet unb ftarb bafelbft. „@t wat ein SRann »on ßetfulifcßer
©efialt unb SetbeSjlörfe unb »tetfoeß erprobtem #erg unb SSutß.*

Set Herausgeber.

sss

«er »Europa'« gezählt werden kann. Er wurde als Haupt»

mann und ich als Oberlieutenant angestellt. Da aber

meine Compagnie zu Feldkirch im Vorarlberg formirt wurde,

wo der Graf v. Cour ten, mein Hauptmann, Vorposten-

dienfte that, so reiste ich mit Briefen an Hotze dahin ab,

welcher mich sehr gut ausnahm und mir den Antrag that,
als Aided ecamp bei ihm einzutreten, was ich mit Freuden

annahm: aber bis ich diese Stellung einnehmen konnte,

begab ich mich zu meiner Compagnie. Ich fand sie in einem

Mr traurigen Zustande: es waren 30 bis 90 zusammengeraffte

Bauern, deren zeder 30 Kreuzer Bezahlung hatte, ohne

Disciplin und Kenntniß des Kriegsdienstes. Der Hauptmann

war ein junger Mensch, der sich gar nicht getraute, die Kerls

zu formiren. Ich formirte sie zuerst, theilte die Compagnie

in Plotons, ernannte Unteroffiziere und führte aufs Wenigste

so viel Subordination ein, daß dieselben als Milizsoldaten
betrachtet werden konnten. Ich war glücklich in der Ausführung

und wir thaten schon den S. und 7. März in den

Affairen bei Feldkirch gute Dienste. Den 17. marschirten wir
nach Lochau bei Bregenz und blieben daselbst bis den 23.,

2) L. Wurstemberger bemerkt in seinem Lebensbilde von
Node's, S. 119 und 26S, über diesen: Bersy, ein geborn«
Franzose, diente vor der französischen Revolution unter den
sogenannten Heiducken des französischen Hofes, Im März 1798 stand

er als Hauptmann bei der wadtländischen le-zion KckizI« unter
Bernifcher Fahne, hierauf, wie oben erwähnt, im Regimente
Novena; nach dessen Auflösung trat er als Oberstlieutenant in
das französische Emigrantencorps des Generals Willst und nach

dessen Auflösung in das englische Schweizerregtment v. Wattenwyl;

mit demselben 1814 in Canada abgedankt, ließ er sich dort
nieder und starb daselbst. „Er war ein Mann von herkulischer
Gestalt und Leibesstärke und vielfach erprobtem Herz und Muth."

Der Herausgeb».
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»o Sofee mieß buteß folgenbe* ©djteiben feines Stbjutanten

ju ftd) berufen ließ, „©eine Srcetteng, ber commanbirenbe

Seit ©enetal befeßlen, baß bet Sett Sieutenant gut Sefot*

gung ge»iffer ©djweigeigefdjäfte gfeia) beim Smpfang biefer

Otbte mit ißten Sifetben unb ganger Squipage ftd) anber

in baS Sauptquartier begeben möge, unb weldjeS icß bem

Stn. Sieutenant gu eröffnen ßietmit bie Sßte ßabe." Saupt*

quartier Steuti bei Sinbau, ben 23. SJtetg 1799. Steftot,
©enetatabjutant.

geh triste gum Seibmefen meinet Sompognie, beten Siebe

id) mit etwotben Ijalte, fofott ab unb ttaf nodj am natu*

lieben tag in Steuti ein. S"fee hatte babin fein Saupt*

quattiet »etlegt, um bie gtangofen, welche bei Ofttaa) unb

©todaa) ftunben, in bet glonte angugteifen unb fid) je naa)

Umftänben entwebet naa) getbtttd), Wo ©enetalmajot gel*
lacßid) commonbitte obet naa) ©a)liengen, wo bie Sltmee be*

StgßeigogS Sari mar, gu wenben. Sen 25. war eS, ba

baS ©djidfal ber gangen SJtonardjie entfdjieben würbe, unb
ba gleicßfain OeftteicßS günftiget ©eniuS feinem Settfeßet*

ßaufe, bätte eS baüon gu proftttten gewußt, eine gänglicße

Obeibanb auf lange geit IjinauS »etfa)afft baben wütbe.

Set gtoße Stgßetgog Sari fd)lug ben übetmütbigen gout*
ban bei ©todadj aufs Saupt unb trieb bie geinbe au*
bem gangen SJeicße übet ben Stbein gutüd. Set fübne SJtaf*

fena wutbe bei ben Sinien »on gelbtttä) fo tücßttg abge*

»iefen, baß et ben Sem feiltet gnfantetie bafelbft »etlot unb

fta) naa) ©taubünben gutüdgteßen mußte, gn gtatien blieben

»it aud) ©ieget unb ©enetal S t a p etwatb ftch bei Setona

buteß feinen ©ieg unftetblidjen Stubm. Slllein bie unglüd*
ließen Opetationen SellegatbeS im tptol unb ©taubünben,

»o et bei taufetS unb an anbetn Orten in Seit »on 14

tagen 17 Sataillone »etfot, ßinbeiten atte weitem Slngtiff*»
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wo Hotze mich durch folgendes Schreiben seines Adjutanten

zu sich berufen ließ. „Seine Excellenz, der commandirende

Herr General befehlen, daß der Herr Lieutenant zur Besorgung

gewisser Schweizergeschäfte gleich beim Empfang dieser

Ordre mit ihren Pferden und ganzer Equipage sich anher

in das Hauptquartier begeben möge, und welches ich dem

Hrn. Lieutenant zu eröffnen hiermit die Ehre habe."
Hauptquartier Reuti bei Lindau, den 23. Merz 1799. Nestor,
Generaladjutant.

Ich reiste zum Leidwesen meiner Compagnie, deren Liebe

ich mir erworben halte, sofort ab und traf noch am
nämlichen Tag in Reuti ein. Hotze hatte dahin sein

Hauptquartier verlegt, um die Franzosen, welche bei Ostrach und

Stockach stunden, in der Flanke anzugreifen und sich je nach

Umständen entweder nach Feldkirch, wo Generalmajor Iella
chi ch commandirte oder nach Schlierigen, wo die Armee des

Erzherzogs Carl war, zu wenden. Den S5. war es, da

das Schicksal der ganzen Monarchie entschieden wurde, und
da gleichsam Oestreichs günstiger Genius seinem Herrscherhause,

hätte es davon zu Prositiren gewußt, eine gänzliche

Oberhand auf lange Zeit hinaus verschafft haben würde.

Der große Erzherzog Carl schlug den übermüthigen Jour-
dan bei Stockach aufs Haupt und trieb die Feinde aus

dem ganzen Reiche über den Rhein zurück. Der kühne Mas-
sena wurde bei den Linien von Feldkirch fo tüchtig
abgewiesen, daß er den Kern seiner Infanterie daselbst verlor und

sich nach Graubünden zurückziehen mußte. In Italien blieben

wir auch Sieger und General Kray erwarb sicb bei Verona

durch feinen Sieg unsterblichen Ruhm. Allein die Unglück,

lichen Operationen Bellegardes im Tyrol und Graubünden,

wo er bei Taufers und an andern Orten in Zeit von 14

Tagen 17 Bataillone verlor, hinderten alle weitern Angriffs»
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opetationen, fo baß bie ftegteidjen Sltmeen baS weitere Sor*

rüden beS »erftärften SeUegarbeS erwarten mußten unb bie

granfen geit gewannen, ftdj gu erßolen.

Sen 26. marfcßirte baS Sauptquattiet nadj SobenembS,

bem Sentiunt bet §ßofition beS Sofeefdjen SotpS, wo wir,
wie bie Stßeinarmee, bis Snbe biefeS SJtonatS inacti» blieben,

gm Stnfange beS Slpril rüdte SeUegarbe wiebet »ot unb

»erfolgte bie gtanfen ins Sngabtn, bie buta) bie Opetation
bet itatienifdjen Sltmee, welche buteß ben Sieg »on Setona

in* SJteifänbifcße »otbtang, im Stüden bebtobt, ftd) gutüd=

gieben mußten. Soße, glaubenb, buteß eine Semonfttation
bei Stßetned bte Opetationen SellegatbeS in ©taubünben gu

etleidjtetn, matfdjitte ben 9. nadj Suftenau, um tagS barauf,
inbem er eine Srüde fdjlagen ließ, über ben Stbein gu fefeen.

SltteS war fcßon beteit, als ein Sefebl beS StgbetgogS gum

Sluffdjub fam, inbem, wenn wir nicßt »ereint mit SeUegarbe

©laubünben etobein fonnten, biefe Opetation, ba fie feinen

linfen glügel entblößte, ibn gu febt auSfefete. Sie Sltmee

begog babet am 11. wiebet ibte Softtion, unb wit gogen

unS nacß SobenembS gutüd. SeUegatbe war gwar »orgerüdt,
aber eS feßlte uns bod), um unS biefeS SanbeS gang gu be*

mriftern, bet betüßmte ©ebitgSpaß Sugienfteig, obne mel*

djen wit feine weitem gottfcbtitte macßen fonnten. Siefet
Saß ttennt bie Stbftaaten OeftreidjS »on ©caubünben unb

beßettfcßt gang bie Sommunication mit biefem Sanbe; er

wirb buteß gwei unetfteiglidje Setge gebilbet, bie ein engeS

tßal fotmiten, unb in bet Soße, wo fie am nädjften bei*

fammen fteben, wetben fte buta) eine ftatte SJtauet, bie fdjon

buteß Stömetßänbe gebaut wat, glridjfam »etbunben. 3) Siefe

3) SJleijex in §o|e'S S&iograpßte 1853, giebt «3. 226—227
eine genaue Sefcßretbung beS Sßaffeg. Sie 1792 »orßonbenen

Strntr Suf&enbuct). 1863. 16
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Operationen, so daß die siegreichen Armeen das weitere

Vorrücken des verstärkten Bellegardes erwarten mußten und die

Franken Zeit gewannen, sich zu erholen.

Den 26. marschirte das Hauptquartier nach Hohenembs,

dem Centrum der Position des Hotzeschen Corps, wo wir,
wie die Rheinarmee, bis Ende dieses Monats inactiv blieben.

Im Anfange des April rückte Bellegarde wieder vor und

verfolgte die Franken ins Engadin, die durch die Operation
der italienischen Armee, welche durch den Sieg von Verona

ins Mailändische vordrang, im Rücken bedroht, sich zurückziehen

mußten. Hotze, glaubend, durch eine Demonstration

bei Rheineck die Operationen Bellegardes in Graubünden zu

erleichtern, marschirte den 9. nach Lustenau, um Tags darauf,
indem er eine Brücke schlagen ließ, über den Rhein zu fetzen.

Alles ivar schon bereit, als ein Befehl des Erzherzogs zum
Aufschub kam, indem, wenn wir nicht vereint mit Bellegarde

Graubünden erobern könnten, diese Operation, da sie seinen

linken Flügel entblößte, ihn zu sehr aussetzte. Die Armee

bezog daher am 11. wieder ihre Position, und wir zogen

uns nach Hohenembs zurück. Bellegarde war zwar vorgerückt,

aber es fehlte uns doch, um uns dieses Landes ganz zu be-

meistern, der berühmte Gebirgspaß Luziensteig, ohne welchen

wir keine weitern Fortschritte machen konnten. Dieser

Paß trennt die Erbstaaten Oestreichs von Graubünden und

beherrscht ganz die Communication mit diesem Lande; er

wird durch zwei unersteigliche Berge gebildet, die ein enges

Thal formiren, und in der Höhe, wo sie am nächsten

beisammen stehen, werden sie durch eine starke Mauer, die schon

durch Römerhände gebaut war, gleichsam verbunden, Diese

s) Meyer in Hotze's Mographie 1SS3, giebt S. 226—22?
eine genaue Beschreibung des Passes. Die 1792 vorhandenen

Berncr Taschenbuch. ISK3, 16
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batten bie granfen mit Siebouten, Verbauen, ©täben unb

einem fteugmeifen geuet faft gu einem unbegwingbaten Sünfte

gemacht.

3u biefet Seit wutbe bie Steotfion beS Stegimente* Sto-

»ereo »orgenommett. Sei biefet getetlicßfeit, welcbe gu Jteu=

taoenSbuig bei SBangen ftattfanb, unb weichet audj bet

©enetal beiwohnte, übetgab Scbultbeiß »on Steiget bem

Stegimente gwei feßt fcßöne totße gaßnen, auf benen bie

SBotte „füt ©ott unb Satetlanb ftegen obet ftetben" ftun-

ben; er weißte fte aud), wie wir ben Sib fdjwuten, mit einet

feßt geßaltoollen pattiotifdjen Stebe ein 4).

SllS bie Saifetticßen in bie ©djweig Prangen, bilbeten fteb

noch bie ©djweigerregimentet Sacßmann, ©ali* unb

Soutten. 'üüe »ter Stegimentet geidjneten ftcß in bet golge

feßt auS; fte wutben nacß bem grieben mit Oeftteidj im

gabre 1801 auf eine neue Strt gufammengefefet unb, nod)

ber Strfdjmelgung bes Gonbefcßen SorpS mit bemfelben, »on

ben Snglänbetn auf 6 gobte angewotben. Sie Sopitulation

wor febr gut, mit ber Sebingung gu SBaffer unb gu Sanb

in Suropa bienen gu muffen. SaS Stegiment Stoß erea,
baS aus lauter Semem beftanb, »etlot feinen Stamen unb

wutbe bem Obetften »on SBattenwpl gegeben, gd)
geborte gu biefem Stegimente bis im ganuat 1800. Sa ia)

abet niebt bei ißm felbft ftunb, fo mitb feine befonbete tßättg«
feit in meinem tagebudje wenig obet gat nidjt etwäßnt.

fleinen Siebenten »on 2Raueri»erf feien im 17. 3aßrßunbett
aufgeführt »orben. S. §etouSg.

4) Unterm 1. SSlai erlief) Steiger »on SteurabenSburg auS tm
Stamen oller »eteinigten ScßWetä« bte betannte „Srflärung ber

gu Zeitteilung tßreS SaterlanbeS »eteinigten «Scßn>et3er bei ißrem
Sffitebereintritte in bte ©cßWelj." S. §etauSg.

S4S

batten die Franken mit Redouten, Verhauen, Gräben und

einem kreuzwcifen Feuer fast zu einem unbezwingbaren Punkte

gemacht.

Zu dieser Zeit wurde die Revision des Regimentes

Noverca vorgenommen. Bei dieser Feierlichkeit, welche zu

Neuravensburg bei Wangen stattfand, und welcher auch der

General beiwohnte, übergab Schultheiß von Steiger dem

Regiments zwei sehr schöne rothe Fahnen, auf denen die

Worte „für Gott und Vaterland siegen oder sterben" stunden

; er weihte sie auch, wie wir den Eid schwuren, mit einer

sehr gehaltvollen patriotischen Rede ein ^).

Als die Kaiserlichen in die Schweiz drangen, bildeten sich

noch die Schweizerregimenter Bachmann, Salis und

Courten. Alle vier Regimenter zeichneten sich in der Folge

sehr aus; sie wurden nach dem Frieden mit Oestreich im

Jahre 1801 auf eine neue Art zusammengesctzt und, nach

der Verschmelzung des Condeschen Corps mit demselben, von

den Engländern auf 6 Jahre angeworben. Die Capitulation

war sehr gut, mit der Bedingung zu Wasser und zu Land

in Europa dienen zu müssen. Das Regiment Roverea,
das aus lauter Bernern bestand, verlor seinen Namen und

wurde dem Obersten von Wattenwyl gegeben. Ich
gehörte zu diesem Regimente bis im Januar 1800. Da ich

aber nicht bei ihm selbst stund, so wird seine besondere Thätigkeit

in meinem Tagebuche wenig oder gar nicht erwähnt.

kleinen Redouten von Mauerwerk seien im 17. Jahrhundert
aufgeführt worden. D. Herausg.

>) Unterm 1. Mai erließ Steiger von Neuravensburg aus tm
Namen aller vereinigten Schweizer die bekannte „Erklärung der

zu Herstellung ihres Vaterlandes vereinigten Schweizer bei ihrem
Wiedereintritte in die Schweiz." D. Herausg.
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So bet geitpuntt betangetüdt wat, in welchem bie

Opetationen gegen ©taubünben unternommen wet-

ben fonnten, fo befdjtoß Soße, ben 1. SJtai ben Sugien-

fteig gu attuquiten. SBir marfdjirten mit einem tbeile beS

SorpS naa) Sabug unb SalgerS unb famen ben 29. Slpril
bafelbft an. SaS SotpS wutbe in btei Solonnen getbetlt.

Sie etfte gefühlt buta) SJtajot Sucaffooidj, bemädjtigte fieß

ber ©ebitge linfS be* SaffeS, um ibn »on ba auS toutniren

gu fönnen, inbem fie fia) bis gum Signal rußig »erßalten

unb bann birect gegen benfelben loSbredjen fottte. Sie gweite

Solonne, commonbirt butcb Obetft ©taf St. guiien, tout*

nitte buta) baS ©ebirge redjtS ben Saß unb marfdjirte auf

gläfdj, wo fte baS Signal geben, unb ein tbeil ber

Solonne gur Sedung beS StüdenS fid) gegen SJtapenfetb auf*

ftellen, ber anbere »ereint mit ber erften Solonne auf bie

Softtion beS SteigS bie tüdwättS lag, loSftürmen foUte.

Sie brüte, »on S»fee felbft angefügte Solonne, foUte in ber

gronte einen fatfdjen Stngriff madjen unb ben Saß gu fot=

ciren fudjen. Ser Slan war gut, abet eS feblte in bet StuS-

fübtung. Sucaffoöia), butd) ben tiefen Sdßnee gebinbett,

fonnte nicßt »oitüden, fo baß bie gweite Solonne, weleße ben

Steig aUein angteifen mußte, gutüdgefcbfagen wutbe. Son

3V2 SataiUonen, aus weldjen fie beftanb, Wutben 9 Som*

pagnien gefangen, St. guiien felbft mußte mit bem Uebet*

refte feiner Slbtbeilung SBunber ber tapferfeit »erridjten, um

fid) retititen gu fönnen. Siacß biefet feblgefcßlagenen Opeta=

tion eilten wir in unfere alte Softtion bei SobenembS gurüd,

um einen neuen Singriff mit SeUegatbe gu »eteinbaten, ber

aber erft am 10. antam.

gn biefer 3»ifa)engeit trug mit Sofee eine Sieute--
nantSftelte bei ben SJtobena SbeöaurlegetS an, bie

idj annaßm; mein Stang batitt »om 7. SJtai. geh blieb
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Da der Zeitpunkt herangerückt war, in welchem die

Operationen gegen Graubünden unternommen werden

konnten, so beschloß Hotze, den 1, Mai den Luzien-
steig zu attaquiren. Wir marschirten mit einem Theile des

Corps nach Vaduz und Balzers und kamen den 29. April
daselbst an. Das Corps wurde in drei Colonnen getheilt.

Die erste geführt durch Major Vucassovich, bemächtigte sich

der Gebirge links des Passes, um ihn von da aus tourniren

zu können, indem sie sich bis zum Signal ruhig verhalten

und dann direct gegen denselben losbrechen sollte. Die zweite

Colonne, commandirt durch Oberst Graf St. Julien, tour-

nirte durch das Gebirge rechts den Paß und marschirte aus

Flasch, wo sie das Signal geben, und ein Theil der

Colonne zur Deckung des Rückens sich gegen Mayenfeld
aufstellen, der andere vereint mit der ersten Colonne auf die

Position des Steigs, die rückwärts lag, losstürmen sollte.

Die dritte, von Hotze selbst angeführte Colonne, sollte in der

Fronte einen falschen Angriff machen und den Paß zu for-
ciren suchen. Der Plan war gut, aber es fehlte in der Aus-

führung. Vucassovich, durch den tiefen Schnee gehindert,
konnte nicht vorrücken, so daß die zweite Colonne, welche den

Steig allein angreifen mußte, zurückgeschlagen wurde. Von

3'/z Bataillonen, aus welchen sie bestand, wurden 9

Compagnien gefangen, St. Julien selbst mußte mit dem Ueberreste

seiner Abtheilung Wunder der Tapferkeit verrichten, um
sich retiriren zu können. Nach dieser fehlgeschlagenen Operation

eilten wir in unsere alte Position bei Hohenembs zurück,

um einen neuen Angriff mit Bellegarde zu vereinbaren, der

aber erst am 10. ankam.

In dieser Zwischenzeit trug mir Hotze eine

Lieutenantsstelle bei den Modena Chevauxlegers an, die

ich annahm; mein Rang datirt vom 7. Mai, Ich blieb
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jeboa) Obetlieutenant bei Stoöetea. ga) wutbe mit bem Slane

bet neuen Slttaque ben 11. SJtai gum Stgbetgog Sari ge«

fcbidt; mit einigen Slbänbetungen wat eS bet früßere. Sen

15. fam id) getabe gutüd, als bet Saß witflid) burd) bie

Solonnen, weldje ben Steig umgingen, forcirt würbe. SBir

macßten über 3000 ©efangene unb gwongen bie granfen, gang

©raubünben gu räumen. Sie »erfudjten gwar, fta) bei ber

Sanbquart unb bemacß bei Steicßenau gu ftellen, aUetn bie

SaoaUetie fefete fcßwimmenb buteß ben Stßetn, »erfolgte ben

geinb bis tief in bie Stacht unb madjte »iele ©efangene.

Sen folgenben tag »eteinigten Wit uns mit SeUegatbe unb

fteüten babura) bie gerabe OperationSlime mit Seutfdjlanb
unb gtalten wieber bet. Sen 16. trieben wit fte »on Sfa=

gag, melcßeS buta) bie »on ibnen angegünbete taminabtüde
in Stanb geftedt wutbe, fott unb tüdten nun in bet ©eßweig

bis SBallenftabt unb SBetbenbetg »or. Set lefeterm Sorfe
geießnete ftcß einer meiner greunbe, ber junge Saron Snnb
biß auS bem tburgau, febr aus. Sr war Gäbet bei ben

SBalbedbragonern. Sa bie SaoaUerie nicßt über einen SBalb--

ftrom feßen fonnte, binter welcßem eine ©renabiercompagnie

gtangofen poftitt wat, fo fteigt et »om Sfetbe, tuft ben

Sragonem: „mit nad)"; ein Sotpotal unb aa)t ©emeine

folgen ißm; et paffttt ben SBalbfrrom fcßwimmenb, attaquirt
ben Säbel in ber gauft ben geinb, baut 45 SJtann gufam*

men unb nimmt 57 gefangen, nebft einem Offigier, weldje

meift burdj ißte Siebe bleffut waten. Stgbetgog Satl et--

nannte ißn füt biefe tßat gum Offigier unb gab ibm bie

golbene SJtebaiUe.

Unfer Sauptquartier blieb bis gum 20. in SJtapenfelb.

Sa abet Stgbetgog Satt bei Stein unb Scßaffbaufen übet

ben Stßein gegangen wot, fo tüdte aua) Soße butdj baS

Stbeintßal nad) St. ©aUen »ot, wo et ben 21. einttaf. gd)
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jedoch Oberlieutenant bei Roverea. Ich wurde mit dem Plane
der neuen Attaque den 11. Mai zum Erzherzog Carl
geschickt; mit einigen Abänderungen war es der frühere. Den

15. kam ich gerade zurück, als der Paß wirklich durch die

Colonnen, welche den Steig umgingen, forcirt wurde. Wir
machten über ZWO Gefangene und zwangen die Franken, ganz
Graubünden zu räumen. Sie versuchten zwar, sich bei der

Landquart und hernach bei Reichenau zu stellen, allein die

Cavallerie setzte schwimmend durch den Rhein, verfolgte den

Feind bis tief in die Nacht und machte viele Gefangene.

Den folgenden Tag vereinigten wir uns mit Bellegarde und

stellten dadurch die gerade Operationslinie mit Deutschland

und Italien wieder her. Den 16. trieben wir sie von Ra-

gaz, welches durch die von ihnen angezündete Tammabrücke

in Brand gesteckt wurde, fort und rückten nun in der Schweiz
bis Wallenstadt und Werdenberg vor. Bei letzterm Dorfe

zeichnete sich einer meiner Freunde, der junge Baron Hund -

biß aus dem Thurgau, sehr aus. Er war Cadet bei den

Waldeckdragonern. Da die Cavallerie nicht über einen Waldstrom

setzen konnte, hinter welchem eine Grenadiercompagnie

Franzosen postirt war, so steigt er vom Pferde, ruft den

Dragonern: „mir nach"; ein Corporal und acht Gemeine

folgen ihm; er passirt den Waldstrom schwimmend, attaquirt
den Säbel in der Faust den Feind, haut 45 Mann zusammen

und nimmt 57 gefangen, nebst einem Offizier, welche

meist durch ihre Hiebe blessirt waren. Erzherzog Carl
ernannte ihn für diese That zum Offizier und gab ihm die

goldene Medaille.

Unser Hauptquartier blieb bis zum 20. in Mayenfeld.

Da aber Erzherzog Carl bei Stein und Schaffhausen über

den Rhein gegangen war, so rückte auch Hotze durch das

Rheinthal nach St, Gallen vor, wo er den 21. eintraf. Ich
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leiste abet naa) Sinbau, eine Summe »on 50,000 SoutSbot

in Smpfang gu nebmen, bie füt ben ©enetal unb bie ©djwei*

get beftimmt wat. Son ©t. ©allen eilte id) gleidj nad)

SJtolliS, »on wo auS Obetft ». Stoeetea eine Sißerfton ge*

gen Seßwpg machen follte, um bie Operationen bet gtoßen
Sltmee gegen SBintettbut gu etleidjtetn. Sen 23. tarn ia)

getabe in SJtoUtS an, als ein ©efedjt ftatt batte, inbem bie

geinbe »on StäfelS hex ben gteißettn »on ©aßafftnp angtif=

fen, welcßet baS Stegiment Setpen unb baSjentge 3to»eteaS,

baS bafelbft feine Stellung hatte, commanbtrte. St fdjlug
fte gutüd, naßnt einige, Sunbett gefangen unb etobette Stä--

fels, wo SJtajot Sad)mann, bet ben tuffifdjen Sienft
quittitt ßatte, um an bem gelbgüge tßeil gu nebmen, »ot
ber tbüre feines »äterlidjen Saufe* butdj gwei gtintenfugetn
getöbtet wutbe.

Sen 24. btadjen wir nadj ©latus auf, wo man unS

wie Stübet aufnaßm unb bewittbete. gd) fanb bafelbft einen

jungen tfdjubi, welcßet mit mit in einet Senfion gu Steuen-

burg ftubirt batte; er war »erßeitatßet. Sen 25. marfdjirte
bie Solonne ins Stöntßal. Sie beftanb auS 800 SJtann

Schweiger, 400 fiaiferlicßen unb einiger Sanbintlig »on ©Ia*

ruS unb ber umliegenben ©egenb 6). Oberft ß. 3to»erea
commanbirte bie Operation. Siefet SJtann batte butd) bie

Staoout feinet tiuppen baS ©lud gebäht, fid) bte Steputa--

tion eines btaoen SriegerS gu erwerben, wobei ihm feine

gntrigtten mithalfen. St Beteinigte mit ßtelem SBife einen

unbegtengten Sbtgetg. Sa et in gtanfteid) im Stegiment

Smft als ©ubaltemoffigtet nur gwei gabre gebtent unb ftdj

fonft mit bem SJtilitärbienft nicht abgegeben hatte, fo war eS

¦') Slad) Sfo»erea'a Slngobe gäßlte bas ffiorps 600 5D2ann

»on ber ©cbtoeigerlegton unb 600 Kroaten. S. $erau?g.
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reiste aber nach Lindau, eine Summe von 50,»Ott Louisdor

in Empfang zu nehmen, die für den General und die Schweizer

bestimmt war. Von St, Gallen eilte ich gleich nach

Mollis, von wo aus Oberst v. Roverea eine Diversion

gegen Schwyz machen sollte, um die Operationen der großen

Armee gegen Winterthur zu erleichtern. Den 23. kam ich

gerade in Mollis an, als ein Gefecht statt hatte, indem die

Feinde von Näfels her den Freiherrn von Gavassiny angriffen,

welcher das Regiment Kerpen und dasjenige Reversas,

das daselbst seine Stellung hatte, commandirte. Er schlug

sie zurück, nahm einige Hundert gefangen und eroberte

Näfels, wo Major Bach mann, der den russischen Dienst

quittirt hatte, um an dem Feldzuge Theil zu nehmen, vor
der Thüre seines väterlichen Hauses durch zwei Flintenkugeln

getödtet wurde.

Den 24. brachen wir nach Glarus auf, wo man uns

wie Brüder aufnahm und bewirthete. Ich fand daselbst eine»

jungen Tschudi, welcher mit mir in einer Pension zu Neuen,

bürg studirt hatte: er war verheirathet. Den 25. marschirte

die Colonne ins Klönthal. Sie bestand aus 800 Mann

Schweizer, 400 Kaiserlichen und einiger Landmiliz von Glarus

und der umliegenden Gegend ^). Oberst v. Roverea
commandirte die Operation. Dieser Mann hatte durch die

Bravour seiner Truppen das Glück gehabt, sich die Reputation

eines braven Kriegers zu erwerben, wobei ihm seine

Intriguen mithalfen. Er vereinigte mit vielem Witz einen

unbegrenzten Ehrgeiz, Da er in Frankreich im Regiment

Ernst als Subalternoffizier nur zwei Jahre gedient und sich

sonst mit dem Militärdienst nicht abgegeben hatte, so war es

Nach Roverea's Angabe zählte das Corps 600 Mann
von der Schweizerlegion und 6M Kroaten. D. Herausg.
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niebt möglieb, in einem fo furgetn Seitraume bie Sfiabten

emeS SefeblSbabetS in StiegSgeiten gu etletnen. gm Seit
bet belüetifa)en Sieootution fpielte et, obfebon naa) feinem

eigenen ©eftänbniffe feine ©tunbfäße feßt in einem Soppel*
lichte etfcßienen, bie StoUe eines SßefS auSgematibettet SBaabt*

läitbet unb fließ babuteß bie neue ßelßetifcße Stegierung Bor

ben Sopf, ber er, als fte nut nod) ein Somite in Saufanne

gewefen, feine Sienfte angeboten batte; ei roatb bann ge=

nötbigt, auSguwanbetn. Seim Slnfange beS SriegeS erbielt er,

inbem et fid) beim Sdjultbetßeii ßon Steiget eingufdjmei=

eßeln wußte, bie Stelle beS SbefS be* Snttgranteit--
fotpS, SllS foleßet warb ißm bie güßrttng ber naa) bem

Stagel oorbtingenben Solonne gu tßeil. SJtan fann fid)

leicßt benfen, baß et, bex bagu nodj feßt Bon ficb felbft

eingenommen wat, nichts anbetS als geßlet beging unb feine

Seute aufopferte. Saß biefe Opetation unglüdlta) enbigte/

etflött fta) babet oon felbft. St entwatf einen >$Ian, um
bie grangofen im SJtuottatßal angugteifen, oßne fia) im @e=

lingften mit ben anbetn ©enetalen ?u oerftänbigen, oßne

kenntniß beS SanbeS, oßne SotftcßtSmaßtegeln, im gaUe wit
uns tetititen müßten, unb obne Stnftalt gut Setfotgung ber

tiuppe mit SebenSmitteln im gaUe einet ftatten S?Dttüf=

fung ").

ß) SaS Urtßetl oon SBerbt'S «bei ben Sßaratter StoBerea's

trägt jebenfaBS ben Stempel ber «Jinfetttgfeit unb ©djroffßeit,
unb fann nicßt majjgebenb fein. 3m 3aßre 1814 traf »on ißerbt
aus Slnlajj bei bamaligen (Sreigniffe mit SJoeetea in Stolle pi--
fammen, wobei beS leßtern waabttänbifdjer @tanb»untt bem=

jenigen »on äöerbt'3 ber für 2Bieber»ereintgung ter Sßaabt tn:t
Sern gu Wirten fuefate, entfdjieben entgegentrat. SBie er in fet=

nen ßanbfdjrtftttdjen Slufgeicßnungen gum 3aßre 1814 feinen tln=
mutß über Slo»erea'<5 23erßalten lebßaft ausfprießt, fe »erßeßlt
oucß biefer feine SOtetnung übet »on 23erbt nidjt, ben er in fei*
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nicht möglich, in einem so kurzem Zeitraume die Pflichten

eines Befehlshabers in Kriegszeiten zu erlernen. Zur Zeit
der helvetischen Revolution spielte er, obschon nach seinem

eigenen Gestandnisse seine Grundsätze sehr in einem Doppellichte

erschienen, die Rolle eines Chess ausgewanderter Waadt-

länder und stieß dadurch die neue helvetische Regierung vor
den Kopf, der er, als sie nur noch ein Comite in Lausanne

gewesen, seine Dienste angeboten hatte i er ward dann

genöthigt, auszuwandern. Beim Anfange des Krieges erhielt er,

indem er sich beim Schultheißen von Steiger einzuschmeicheln

wußte, die Stelle des Chefs des Emigrantenkorps.

Als solcher ward ihm die Führung der nach dem

Pragel vordringenden Colonne zu Theil, Man kann sich

leicht denken, daß er, der dazu noch sehr von sich selbst

eingenommen war, nichts anders als Fehler beging und seine

Leute aufopferte. Daß diese Operation unglücklich endigte,

erklärt sich daher von selbst. Er entwarf einen Plan, um
die Franzosen im Muottathal anzugreifen, ohne sich im

Geringsten mit den andern Generalen zu verständigen, ohne

Kenntniß des Landes, ohne Vorsichtsmaßregeln, im Falle wir
uns retiriren müßten, und ohne Anstalt zur Versorgung der

Truppe mit Lebensmitteln im Falle einer starken Vorrük-

kung ^).

6) Das Urtheil «on Werdi's über dcn Charakter Roverea's

trägt jedenfalls den Stempel der Einseitigkeit und Schroffheit,
und kann nicht maßgebend sein. Im Jahre 1814 traf von Werdt
aus Anlaß der damaligen Ereignisse mir Roverea in Rolle
zusammen, wobei des letztern waadtländischer Standpunkt
demjenigen von Werdi's, der für Wiedervereinigung rer Waadt mit
Bern zu wirken suchte, entschieden entgegentrat. Wie er in
seinen handschriftlichen Aufzeichnungen zum Jahre 1811 seinen
Unmut!) über Roverea's Verhalten lebhaft ausspricht, so verhehlt
auch dieser seine Meinung über von Werdt nicht den er in sei-
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SBir marfcßirten ben 25. übet Slöntßal nacb bem Sta*

gel unb famen in bet Steeßt nadj einem geßnftünbigen SJtatfdje

oben auf bem Setge an, Bon wo wit, obne gu taften, im

tiefen Sdjnee auf einem gußpfabe, ben mu Sinet ßtntet

bem Slnbetn pafftten fonnte, nacß bem SJtuottatbat binuntet*

marfebitten, um mit tageSanbrua) bte geinbe bafelbft angu*

greifen. SBit langten bafelbft 3 llbi SJtotgen* ben 26. an,

attaquttten, oßne »oißetige Staft unb oßne unS gu fotmiten,
ben geinb in ber größten Unotbnung, roatfen ißn, maeßten

150 ©efangene unb jagten ißn, obwobl er bei 3000 ÜJcanit

ftarf war, bis gwei Stunben oor Sdjwpg. SJtit biefem Sor*

njeüe bätte ftd) Stoßetea begnügen unb in SJtuotta, welches

eine gute Sage bat, unb auf ben Slnböben ßintet bem Sotfe
auffteUen follen, ba 5 SataiUone gtangofen in Sdjwpg Ia=

gen, bte geinbe ficb fomit »etftätfen unb uns jebe Stunbe

mit grüßtet Uebetmacßt angteifen fonnten; attein ungeaeßtet

bei Stätße feinet Offtgiere befießlt et angugteifen unb trifft

nen memoires „oppose k mes prineipes et lie avec l'opinion
la plus prononcee a Berne dans le sens contraire au mien"
nennt.

3n Söetreff ber Seurtßetlung Stooereo'S o£S güßrer eineS

felbßftänbigen größein StruppencorpS ßat bagegen »on SBerbt

nicßt Unredjt, benn in SKeper's* Sötograpßte §o|e3, ®. 301, ßn=

bet ftcß bie mangetßafte güßrung beftättgt nebft bei 9lngabe, boß

mon „fettbem Siooerea nie tncßr olS Stnfüßret einer felbßftänbi*
gen SCruppenobtßetlttng faß." 3n feinen memoiree fud;t ttbri*
genS StoBerea ftdj Wegen beS SKißlingens fetner tJsjpebtticn bureß

»etfd-iebene un»orßergefeßene Umftönbc ju tedjtferttgen, bie ober
ben SSerWurf ungenügenber güßrung nicßt gu entftöften »ermc=

gen. Stud) Dberfttteutenant »on Sttrdjberger in feinen 93ei=

trägen jum gelbgüge »on 1799 (fieße Gstbg. 3ettung 1862, Str.
96, 103, 108) fprtcßt »on geredjtcn SBorurärfen über bie inneren
unb äufseren Stnorbnungen biefer Cperation.

Ser §erouSgeber.
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Wir marschirten den 2S. über Klönthal nach dem Pra-
gel und kamen in der Nacht nach einem zehnstündigen Marsche

oben auf dem Berge an, von wo wir, ohne zu rasten, im

tiefen Schnee auf einem Fußpfade, den nur Einer hinter

dem Andern Passiren konnte, nach dem Muottathal hinunter-

marschirten, um mit Tagesanbruch die Feinde daselbst cmzu-

greifen. Wir langten daselbst 3 Uhr Morgens den 26. an,

attaquirten, ohne vorherige Rast und ohne uns zu formiren,

den Feind in der größten Unordnung, warfen ihn, machten

ISO Gefangene und jagten ihn, obwohl er bei 3000 Mann

stark war, bis zwei Stunden vor Schwyz, Mit diesem

Vortheile hätte sich Roverea begnügen und in Muotta, welches

eine gute Lage hat, und auf den Anhöhen hinter dem Dorfe

aufstellen sollen, da S Bataillone Franzosen in Schwyz

lagen, die Feinde sich somit verstärken und uns jede Stunde

mit größter Uebermacht angreifen konnten; allein ungeachtet

der Räthe seiner Offiziere befiehlt er anzugreifen und trifft

nen mémoires oppose à, mes principes st lis avec l'opinion
là plus prononces à, Lsrns àsns le ssns «ontrsärs su raien"
nennt.

In Betreff der Beurtheilung Roverea's als Führer eines

selbstständigen größern Truppencorps hat dagegen von Werdt
nicht Unrecht, denn in Meyer's Biographie Hotzes, S. 301, findet

sich die mangelhafte Führung bestätigt nebst der Angabe, daß

man „seitdem Roverea nie mehr als Anführer einer selbstständigen

Truppenabtheilung sah," In seinen inêinoirsg sucht übrigens

Roverea sich wegen des Mißlingens seiner Expedition durch
verschiedene unvorhergesehene Umstände zu rechtfertigen, die aber
den Vorwurf ungenügender Führung nicht zu entkräften vermögen.

Auch Oberstlieutenant von Kirchberger in seinen
Beiträgen zum Feldzuge von 1799 (siehe Eidg. Zeitung 1862, Nr,
96, 103, 108) spricht von gerechten Vorwürfen über die inneren
und äußeren Anordnungen dieser Operation,

Der Herausgeber.
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feine Sifpoftttonen auf eine fo ungefcßidte Sitt, baß unfete

Sotpoften nebft einer Slbtßeilung, weldje bie Slßantgatbe bit*

bete, fo im tßale gu fteben famen, baß bie geinbe bie Sin*

bößen hinter uns befeßten unb uns ßon JJtuotto abfcßneiben

fonnten.

Set geinb, feinen Sottßeil benufeenb, fommt uns gußot,

attaquttt un* ben 27. in bet gtübe mit aUet SJtecßt, nimmt

uns baS betafcßitte, 400 SJtann ftatfe SotpS gefangen unb

fcßlägt uns fo gutüd, baß unfete Stetitabe eine glucßt unb

feine militärifdje Sewegung war 7). Set Obetft, welcßet fei*

nen begangenen gebiet gu fpät einfaß, unb übet welchen bte

Offigiete aufs Sleußetfte etbittett waten, »etlot gang ben

Sopf unb Wat bei elfte, welcßet bie glucßt ergriff, gm
Slöntßat erft fommelten wit uns wiebet unb naßnten eine

©tellung, um ©latus gu beden. SBaS mid) anbelangt, triste
idj wiebet gu Sofee gutüd, ben id) ben 30. in Saffetftotf
anttaf.

Stacßbem unfete Sltmee bie tßtti paffttt unb bei 3Bin=

tettßut=Slnbelftngen bie geinbe gänglid) gefcßlagen ßatte, tüdte

fie gegen 3ütid> Bot unb pouffiite ißte SJotpoften bis an

bie ©latt.
Stun tüdte bie gange Sltmee auf Sütidj ßor. ©eneral*

major gellacßidj fam Bon Stappeifdßwpl ber bem See nacb

') Slad) Sto»erea unb Ätrdjbetget Wax bte 3«ßt ber ®efan=

genen »tel Weniger, nämltct) 140 Kroaten unb 14 «Sdjtoetger,

worunter bte SteutettantS Statt Subtoig §aller »on ffiöntgSfel*
ben, ber befannte ©efdjtdjtSforfdjer, unb 3mtßum »on Sdjoff*
ßaufen. 3rrtg fteßt bei Ätrdjberger, Cstbgen. 3*S- Str- 108, bur*
ein SSerfeßen ©eite 3 äBagner ftatt §aller, unb bte Slngabe, boß

gmtßutn enttotfdjen fonnte, totbeifprtcßt betjentgen in Rollers
Stograpbie im fditoeijerifdien ©efdndjtofoifd'er Süb. X. «S. 466.

S. ßeiauag.
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seine Dispositionen auf eine so ungeschickte Art, daß unsere

Vorposten nebst einer Abtheilung, welche die Avantgarde
bildete, so im Thale zu stehen kamen, daß die Feinde die

Anhöhen hinter uns besetzten und uns von Muotta abschneiden

konnten.

Der Feind, seinen Vortheil benutzend, kommt uns zuvor,

attaquirt uns den 27. in der Frühe mit aller Macht, nimmt

uns das detaschirte, 400 Mann starke Corps gefangen und

schlägt uns so zurück, daß unsere Retirade eine Flucht und

keine militärische Bewegung war ^), Ter Oberst, welcher

seinen begangenen Fehler zu spät einsah, und über welchen die

Offiziere aufs Aeußerste erbittert waren, verlor ganz den

Kopf und war der erste, welcher die Flucht ergriff. Im
Klönthal erst sammelten wir uns wieder und nahmen eine

Stellung, um Glarus zu decken. Was mich anbelangt, reiste

ich wieder zu Hotze zurück, den ich den 30. in Basserstorf

antraf.
Nachdem unsere Armee die Thür pasfirt und bei Win-

terthur-Andelsingen die Feinde gänzlich geschlagen hatte, rückte

sie gegen Zürich vor und poussirte ihre Vorposten bis an

die Glatt.
Nun rückte die ganze Armee auf Zürich vor. Generalmajor

Jellachich kam von Rapperschmyl her dem See nach

Nach Roverea und Kirchberger war die Zahl der Gefangenen

viel weniger, nämlich 140 Kroaten und 14 Schweizer,
worunter die Lieutenants Karl Ludwig Haller von Königsfelden,

der bekannte Geschichtsforscher, und Jmthurn von
Schaffhausen, Irrig steht bei Kirchberger, Eidgen, Ztg. Nr. 10S, durch

ein Versehen Seite 3 Wagner statt Haller, und die Angabe, daß

Jmihurn entwischen konnte, widerspricht derjenigen in Hallers
Biographie im schweizerischen Geschichtsforscher Bd. X. S, 466.

D. Herausg.
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ßinauf, Sofee über SBintertßur unb SBaUtfeUen unb Srgber*

gog Sart mit feiner gangen Slrmee über Sloten. SlUeS

rüftete fta), um burcß eine entfcßeibenbe Sataille bie granfen
über bie Simmat gu treiben, inbem wir bie Softtion ßon

güria) gu forciren fuebten. Ser 4. guni wutbe gu bem

entfcbeibenben Slngtiffe beftintmt. Unfete Solonne madjte

SJtotgenS 3 Ubr ben erften Singriff über SBaUtfeUen gegen

Scbwamenbingen gu, wo wir über bie ©latt gu fefeen fuctj*

ten. SS war nod) bunfet; mit einem SJtale ftedten biegran*
fen bie Srüde in Sranb; bet Slnblid wat entgüdenb febon —
bie btennenbe Stüde unb gugleidj eine beginnenbe Sanonabe,

wie wenige in biefem gelbgüge ftattfanben. Sie mecßfelfeitt*

gen Sofitionen wutben jefet »on bet aufgeßenben Sonne be*

leudjtet. Sie SteUung SJtaffena's »at tteffließ; ßinter bet

©latt waten SJtotäfte, bemaa) ein fteilet Setg, beffen beibe

glanfen butdj Sattetien feßt gut gebedt waten. Ungeadjtet

aüet Sinbemiffe tüdten wit SteeßmtttagS übet bie ©latt bis

nad) Setg Bot unb Hieben ben geinb in feine Setfdjangun*

gen. Slllein ba wutben wit butd) ein fdjtedlidjeS Sartätfdjen*

feuet gutüdgewotfen, unb oßne ben SJtutß beS biaßen SDfee

Wären wit wiebet übet bie ©latt guiüdgebtängt wotben.

St fteUt ficb an bte Spifee, tuft ben SBeicßenben SJtutb gu

unb Beteinigt biefelben wiebet. Sie beutfeßen Stieget lüden
wiebet »ot; Sofee nimmt mit ibnen bie Satterie unb »et*

einigt ftdj ßiourcß mit bet Solonne, welcbe auf bet Seefeite

antüdt, unb ftütmt auf bie lefete Stnböße, weleße Süticß bo*

minttt, loS. SlUein biet »etläßt ben Selben fein ©tüd;
eine glintenfugel getqttetfcßt ißm ben linfen Sltm unb icß

mußte ißn aus bem tteffen guiüd ßintet bie Sinie fußten8).

8) Sie SBertounbung gefdiaß, als Jfjcße ein toentg »on ber

©träfe abritt, um beffer in baS Sorf (Sdjtoamenbtngen) hinein*
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hinauf, Hotze über Winterthur und Wallisellen und Erzherzog

Carl mit seiner ganzen Armee über Kloten. Alles

rüstete stch, um durch eine entscheidende Bataille die Franken

über die Limmat zu treiben, indem wir die Position von

Zürich zu forciren suchten. Der 4. Juni wurde zu dem

entscheidenden Angriffe bestimmt. Unsere Colonne machte

Morgens 3 Uhr den ersten Angriff über Wallisellen gegen

Schwamendingen zu, wo wir über die Glatt zu setzen suchten.

Es war noch dunkel; mit einem Male steckten die Franken

die Brücke in Brand; der Anblick war entzückend schön —
die brennende Brücke und zugleich eine beginnende Kanonade,

wie wenige in diesem Feldzuge stattfanden. Die wechselseitigen

Positionen wurden jetzt von der aufgehenden Sonne

beleuchtet. Die Stellung Massena's war trefflich; hinter der

Glatt waren Moräste, hernach ein steiler Berg, dessen beide

Flanken durch Batterien sehr gut gedeckt waren. Ungeachtet

aller Hindernisse rückten wir Nachmittags über die Glatt bis

nach Berg vor und trieben den Feind in seine Verschanzungen.

Allein da wurden wir durch ein schreckliches Kartätschenfeuer

zurückgeworfen, und ohne den Muth des braven Hotze

wären wir wieder über die Glatt zurückgedrängt worden.

Er stellt sich an die Spitze, ruft den Weichenden Muth zu

und vereinigt dieselben wieder. Die deutschen Krieger rücken

wieder vor; Hotze nimmt mit ihnen die Batterie und

vereinigt sich hiedurch mit der Colonne, welche auf der Seeseite

anrückt, und stürmt auf die letzte Anhöhe, welche Zürich do-

minirt, los. Allein hier verläßt den Helden sein Glück;

eine Flintenkugel zerquetscht ihm den linken Arm und ich

mußte ihn aus dem Treffen zurück hinter die Linie führen ^).

s) Die Verwundung geschah, als Hotze ein wenig von der

Straße abritt, um besser in das Dorf (Schwamendingen) hinein-
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Sobolb bie Solboten bieß foßen, »erließ fte ißr SJtutß unb

fte gogen fia) gurüd, nadjbent ihr erfter Stuim abgefdjlagen

»otben. Soße fonnte man nacß bem Setbanbe feinet Scßuß*

munbe nut mit bet gtößten SJtübe beteben, baS Sdjladjtfetb

gu oetlaffen. Sie ©djlacßt wate unentfeßieben geblieben,

wenn nidjt ein glüdlidjet Sufall unS eine »om geinbe unbe*

fefete Slnßöße, weleße feine Setfcßangungen bominiite, in bie

öänbe gefpielt bätte. SBit befefeten fte fogleid) mit 8 SediS*

pfünbettanonen unb fefeten baS geuet bis in bte fpäte Stecht

fott. Sabutdj wutben mit in Staub gefefet, unfete eroberte

Softtion gu behaupten unb ben geinb in Stefpect gu ßatten,

welcßet ftcß audj ben 6. übet bie Simmat gutüdgog unb un*
Sürict) übetließ. SBaS ben fonft fo füßnen SJtaffena bagu

bewog, war etftenS bet etlittene gtoße Setluft unb gweiten*

bie Sefotgniß Bot einem Sturme auf bte Stabt', welchen

Srgbergog Sari auSgufüßren audj fid) anfeßidte. — SaS Saupt.
quattiet Sofee'S Beilegten wit ben 7. guni nach Süticß, in*

bem wir bis babin in SBangen blieben.

StiemalS hin ich bem tobe fo nabe gewefen, als in bie*

fer Slffaire. gn Sdjwamenbingen ritt id) in ein SauS, um

ein wenig Branntwein gu befommen, bem ©eneral feine

SBunbe auSgumafdjen. SBäßtenb bet Sauet in ben SeUet

gebt, fdjlägt eine Sanonenfugel in baS SauS, fäßtt buteß bie

SJtauet bet Suche, in welcßet idj wat, unb teißt mich butd)
bie ©ewalt bex Steine, welche »on bet SJtauet flogen, gu

Soben. gn bet SJteinung, bleffitt gu fein, inbem ich ttofe

jufeßen. SßäßeieS bei SKepet, ©eite 321. - Sie bafelbft mit*
getßeilte Steujjerung §ogeg gu »on Sffierbt: „©cßauen Sie nur
px, es fann 3ßnen audj fo geßen!" feßlt in beffen SDtonu*

fertpt; fie muß bem SBetfaffet fonft wie gut Stenntnif gelangt
fein. S. §etouSg.
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Sobald die Soldaten dieß sahen, verließ sie ihr Muth und
sie zogen sich zurück, nachdem ihr erster Sturm abgeschlagen

worden, Hotze konnte man nach dem Verbände seiner Schuhwunde

nur mit der größten Mühe bereden, das Schlachtfeld

zu verlassen. Die Schlacht wäre unentschieden geblieben,

wenn nicht ein glücklicher Zufall uns eine vom Feinde unbesetzte

Anhöhe, welche seine Verschanzungen dominirte, in die

Hände gespielt hätte. Wir besetzten sie sogleich mit 3

Sechspfünderkanonen und setzten das Feuer bis in die späte Nackt

sort. Dadurch wurden wir in Stand gesetzt, unsere eroberte

Position zu behaupten und dcn Feind in Respect zu halten,

welcher sich auch den 6. über die Limmat zurückzog und uns

Zürich überließ. Was dcn sonst so kühnen Masseria dazu

bewog, war erstens der erlittene große Verlust und zweitens

die Besorgniß vor einem Sturme auf die Stadt', welchen

Erzherzog Carl auszuführen auch sich anschickte, — Das Haupt,

quartier Hotze's verlegten wir den 7. Juni nach Zürich,
indem mir bis dahin in Wangen blieben.

Niemals bin ich dem Tode io nahe gewesen, als in dieser

Affaire. In Schwamendingen ritt ich in ein Haus, um

ein wenig Branntwein zu bekommen, dem General seine

Wunde auszuwaschen. Während der Bauer in den Keller

geht, schlägt eine Kanonenkugel in das Haus, fährt durch die

Mauer der Küche, in welcher ich war, und reißt mich durch

die Gemalt der Steine, welche von der Mauer flogen, zu
Boden, In der Meinung, blessirt zu sein, indem ich trotz

zusehen. Näheres bei Meyer, Seite 321. — Die daselbst
mitgetheilte AcuHerung Hohes zu von Werdt: „Schauen Sie nur
zu, es kann Ihnen auch so gehen!" fehlt in dessen Manuscript;

sie muß dem Verfasser sonst wie zur Kenntniß gelangt
sein. D. Herausg,



251

beS ßeftigen ©eßlageS meine Sefinnung heßtelt, getraute ia)

mit nidjt, micb gu bewegen, fütcßtenb, bie empfangenen SBun*

ben baburcß fennen gu lernen. Ser Sauer traf mid? in bie*

fem guftanbe auf bem Soben tiegenb an, unb fonnte midj

nur mit ber größten SJtüße beteben, baß mit nichts feßle.

So ßatte mieß bet gall erfcbütteit, bod) batte idj eine ftatfe

Gontufton befommen.

Sen 8. attaquitten mit bie Softtion bet gtangofen binter

ber Stmmat unb trieben fie audj »om Uetlibetg fott, welchen

wit mit bent Sajonet etftütntten. Slllein, ba man ben geß*

Iet beging, bet Solonne feine Untetftüfeung gu fcbiden, fo

trieben uns bie geinbe um 9 Übt SlbenbS mit einem be*

ttäcbtlidjen Setlufte Wiebet gutüd in unfete Botige Stellung
binter be.m Sotfe Slltftätten. Steß »at bet lefete emftßafte

S3erfucß ßon faifetlicßet Seite, um weiter oorguiüden.

Unfete unetwatteten ßäuftgen Siege ßatten untetbeffen

bte gureßt einiger Sofe unb felbft unfetet SunbeSgenoffen

erregt, batum fing nun bie Solitif an fteb ringumifeben unb

unfetm Sofe bie gtücßte bet Siege bet Sltmee auS bet Sanb

gu fpieten. Sie Snglänbet fdjidten einen neuen Operation**

plan nach SBien, nadj »elcßent unfete Sltmee in ißtet S°ß!
tion tußig Betbietben unb nut bie italienifdje agtten follte,

um übet ben St. ©ottßatb in baS SBallis eingubiingen,

»äßtenb fie felbft nodj getßeilt wutbe, unb an ftatt nadj bera

St. Setnßatb ßoigutüden fia) gegen ©enua wenben mußte.

Sugteidj warb bann audj halb bei Stgßetgog Sali Bon bet

Sltmee in bet Seßweig entfernt unb mußte nadj SJtannßeim

matfebiten. SBäßtenb biefer llnterßanblungen blieb bie Sltmee

aua) ben guli binbuicß untßätig, ausgenommen einige fleine,

bebettttingSlofe Singriffe Seiten* ber granfen.
Sie SteUung unferet Sltmee etftiedte ftcß in bet Seßweig

ßon bem Sthein, »o bie Simmat fta) in ißn «gießt, btS
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des heftigen Schlages meine Besinnung behielt, getraute ich

mir nicht, mich zu bewegen, fürchtend, die empfangenen Wunden

dadurch kennen zu lernen. Der Bauer traf mich in diesem

Zustande auf dem Boden liegend an, und konnte mich

nur mit der größten Mühe bereden, daß mir nichts fehle.

So hatte mich der Fall erschüttert, doch hatte ich eine starke

Contusion bekommen.

Den 8, attaquirten mir die Position der Franzosen hinter

der Limmat und trieben sie auch vom Uetliberg fort, welchen

wir mit dem Bajonet erstürmten. Allein, da man den Fehler

beging, der Colonne keine Unterstützung zu schicken, so

trieben uns die Feinde um 9 Uhr Abends mit einem

beträchtlichen Verluste wieder zurück in unsere vorige Stellung
hinter dem Dorfe Altstätten, Dieß war der letzte ernsthafte

Versuch von kaiserlicher Seite, um weiter vorzurücken.

Unfere unerwarteten häufigen Siege hatten unterdessen

die Furcht einiger Höfe und selbst unserer Bundesgenossen

erregt, darum fing nun die Politik an sich einzumischen und

unserm Hofe die Früchte der Siege der Armee aus der Hand

zu spielen. Die Engländer schickten einen neuen Operationsplan

nach Wien, nach welchem unsere Armee in ihrer Position

ruhig verbleiben und nur die italienische agiren sollte,

um über den St. Gotthard in das Wallis einzudringen,

mährend sie selbst noch getheilt wurde, und anstatt nach dem

St, Bernhard vorzurücken sich gegen Genua wenden mußte.

Zugleich ward dann auch bald der Erzherzog Carl von der

Armee in der Schweiz entfernt und mutzte nach Mannheim

marschiren. Während dieser Unterhandlungen blieb die Armee

auch den Juli hindurch unthätig, ausgenommen einige kleine,

bedeutungslose Angriffe Seitens der Franken.
Die Stellung unserer Armee erstreckte sich in der Schweiz

von dem Rhein, wo die Limmat sich in ihn ergießt, bis
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Saben, ßon ba bem Saufe ber Simmat folgenb bis güria),
baS linfe Seeufet binauf bis Stappetfeb»pl, Bon ba nad)

SBottetau, Sinfiebetn, Sdjwpg, ben Sietwalbftätteifee ent*

lang bis SUtbotf, über ben St. ©ottbarb nadj gtalien. Sie

grangofen aber batten burdj baS untere SBalliS bie Som*

munication mit gtalien. Sie Sage ber ©djmeig felbft war

febr traurig. Stiemanb getraute fta), Sanb an bie Berworte*

nen Stngelegenbeiten gu legen; ©teiger, ber ftcß in 3üridj
befanb, wartete auf baS Sintreffen in Sern, um StroaS gu

unteraeßmen; bie gntriganten ßatten einen freien Spielraum
unb fucßten bie Serwirrung nocb gu Betmeßten, um fo Biet

meßt, als ftdj Soße mit bem englifcßen Sommiffät füt bie

Sdjweiget ttuppen, Obetft Srawfotb, entgweit ßatte

unb ftd) gat nicht in bie eigentlicßen ©efdjäfte bet Seßweig

mifdjte 9). Set Satteigeift bet ©ebilbeteten bet Station

wutbe immet meßt angefadjt. Scßon jefet läßt fidj SlüeS gu

einem Sütgetfttege an, eS eieignet fta) fein ©efecßt, wo

nicßt Selbetiet mit Stbittetuitg fteb gegen einanbet fcßlagen;

babutdj wirb biefeS ungtüdlicbe Sanb immer mehr Betmüftet

unb ber Stationaldjaratter gebt gu ©tunbe. SS ift niebt mebt

bet fteie Setgbewobnet, ber unbegwingbate Siepublifaner,

welcßer ©ut unb Slut für fein Saterlanb ßtngiebt, baS

biebere, ftotge unb tapfere Solf, nein fte ftnb gu Schößen

entartet, ebne Selbftftänbigfeit unb Sßte; bie Siebe füt baS

Satetlanb ift baßin, nut fdjmufeigeS ©elbinteteffe fommt bei

ihnen in bie SBaagfdjale. SJtein Scßmerg ift außerotbentlid);

s) Sie »on bem einmal angenommenen ©»fteme „beS §e|en3
unb ätuftotegelnS" nidjt abgubrtngenbe englifdje ^olittf enttocfte
bem biebem unb ßumanen §oße bie Sleufermtg: „Könnte idj
eS bodj erleben bof bie Sdjtoeiger einmal einig toären, um
ben »erffucßten «ingläijbetn ben Sttieg gu madjen." SBeber ©. 340.

S. §erottgg.
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Baden, von da dem Laufe der Limmat folgend bis Zürich,

das linke Seeufer hinauf bis Rapperschwyl, von da nach

Wollerau, Einsiedeln, Schwyz, den Vierwaldstättersee

entlang bis Altdorf, über den St. Gotthard nach Italien. Die

Franzosen aber hatten durch das untere Wallis die

Communication mit Italien. Die Lage der Schweiz selbst war
sehr traurig. Niemand getraute sich, Hand an die verworrenen

Angelegenheiten zu legen; Steiger, der sich in Zürich

befand, wartete auf das Eintreffen in Bern, um Etwas zu

unternehmen; die Intriganten hatten einen freien Spielraum
und suchten die Verwirrung noch zu vermehren, um so viel

mehr, als sich Hotze mit dem englischen Commissär für die

Schweizer Truppen, Oberst Crawford, entzweit hatte

und stch gar nicht in die eigentlichen Geschäfte der Schweiz

mischte 6). Der Parteigeist der Gebildeteren der Nation

wurde immer mehr angefacht. Schon jetzt läßt sich Alles zu

einem Bürgerkriege an, es ereignet stch kein Gefecht, wo

nicht Helvetier mit Erbitterung sich gegen einander schlagen;

dadurch wird dieses unglückliche Land immer mehr verwüstet

und der Nationalcharakter geht zu Grunde. Es ist nicht mebr

der freie Bergbewohner, der unbezwingbare Republikaner,

welcher Gut und Blut für sein Vaterland hingiebt, das

biedere, stolze und tapfere Volk, nein sie sind zu Sclaven

entartet, ohne Selbstständigkeit und Ehre; die Liebe für das

Vaterland ist dahin, nur schmutziges Geldintereffe kommt bei

ihnen in die Waagschale. Mein Schmerz ist außerordentlich;

6) Die von dem einmal angenommenen Systeme „des Hetzens
und Aufwiegelns" nicht abzubringende englische Politik entlockte

dem biedern und humanen Hotze die Aeußerung: „Könnte ich

es doch erleben, daß die Schweizer einmal einig wären, um
den verfluchten Engländern den Krieg zu machen," Mener S. 340,

D. Herausg.
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bie Station ift beS StolgeS unwürbig geworben, ftdj Selbetter

nennen gu bütfen. gn bem gangen tbeile, bet ßon unfetet
Sltmee befefet wav, würbe feine Stegietung umgeänbett, fein

gnbißtbuum eingefperrt, waS bie gemäßigten ©eftnnungen
ber ariftofratifdjen Sartei beweist, wäbrenb bie fogenannten

Satttoten fid) alle möglicben Stpteffungen gu Scßutben fom*

men ließen. Set utalte ßelßetifcße ©eift fcßeint ftcß nut nocß

in ben fleinen Santonen unb ben hoben Sltpentbälem gu gei*

gen. ©obalb biefe fteibeitSliebenben Sitten bie Stoftamation
beS StgbetgogS Satl, bet ibnen ibte alte Unabbängigfeit

guftdjette, ertjalten batten, ßertießen fte ßaufenweife ibre

Sütten unb fcßloffen ftcß ben faiferlicßen gabnen an, mit
weldjen fte in meßreren Sämpfen mit einem folcßen SJhttbe

foeßten, baß bet ©ieg, ben man baßon ttug, obne 3>»etfel

ibnen gugufdjteiben ift.
Set Slufentbalt in Süticb hotte füt unfete Sltmee bte

näntlidjen golgen wie betjenige gu Sapua füt Sannibal.
Stad)bem man einige tage Bon ben Slnfttengungen auSgerußt

batte, ließ man fid) buteß bie Untbätigfeit unb bie anfdjei*

nenbe gutcßl bet gtangofen, weleße bie SefenfiBe bielten,

einfdjtäfetn. SJtan etgab ftd) aUen mögließen Seluftigungen
mit ©piel, SBein unb SBeibein; baS Saget Bon güria) glich

mebt einem tangfaale u. f. w. als einem militätifdjen Saget. Sie

golgen waten bie attgemeine Setbteitung anftedenbet Stanf*

beiten untet bet Sltmee unb ein Uebetmuüj, bet ftcß gu fußet

glaubte, um gefdjlagen wetben gu fönnen.

©o ftunben bie ©adjen bis gum 14. Sluguft, ba SJtaffena,
wäbtenb et mit einet falfcbett Slttaque ben tedjten glügel bei

Süxidj befeßäftigte, mit einem SJtale übet gellacbicß, bet

ben linfen glügel bet Sltmee in ben fleinen Santonen com*

manbitte, losbrach, ibn bei SBoUerau unb ©djwpg gänglid)

fdjlug unb ißn übet bie Sintb gutüdwatf. Srgbetgog Sari,
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die Nation ift des Stolzes unwürdig geworden, sich Helvetier

nennen zu dürfen. In dem ganzen Theile, der von unserer

Armee besetzt warj wurde keine Regierung umgeändert, kein

Individuum eingesperrt, was die gemäßigten Gesinnungen

der aristokratischen Partei beweist, während die sogenannten

Patrioten sich alle möglichen Erpressungen zu Schulden kommen

ließen. Der uralte helvetische Geist scheint sich nur noch

in den kleinen Kantonen und den hohen Alpenthälern zu

zeigen. Sobald diese freiheitsliebenden Hirten die Proklamation
des Erzherzogs Carl, der ihnen ihre alte Unabhängigkeit

zusicherte, erhalten hatten, verließen sie haufenweise ihre

Hütten und schloffen stch den kaiserlichen Fahnen an, mit
welchen sie in mehreren Kämpfen mit einem solchen Muthe
fochten, daß der Sieg, den man davon trug, ohne Zweifel

ihnen zuzuschreiben ist.

Der Aufenthalt in Zürich hatte für unsere Armee die

nämlichen Folgen wie derjenige zu Capua für Hannibal.
Nachdem man einige Tage von den Anstrengungen ausgeruht

hatte, ließ man sich durch die Unthätigkeit und die anscheinende

Furcht der Franzosen, welche die Defensive hielten,

einschläfern. Man ergab sich allen möglichen Belustigungen

mit Spiel, Wein und Weibern; das Lager von Zürich glich

mehr einem Tanzsaale u. s. w. als einem militärischen Lager. Die

Folgen waren die allgemeine Verbreitung ansteckender Krankheiten

unter der Armee und ein Uebermuth, der sich zu sicher

glaubte, um geschlagen werden zu können.

So stunden die Sachen bis zum 14. August, da Massen«,
während er mit einer falschen Attaque den rechten Flügel bei

Zürich beschäftigte, mit einem Male über Jellachich, der

den linken Flügel der Armee in den kleinen Kantonen

commandirte, losbrach, ihn bei Wollerau und Schwyz gänzlich

schlug und ihn über die Linth zurückwarf. Erzherzog Carl,
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um bie Socßlage gu Beiheffem, gog feine Sltmee gufammen,

um bei Söttingen übet bie Slate gu geßen unb fo in bie

gtanfen beS geinbe* gu fommen. Slllein eS blieb bei einer

Semonftration, inbem et ben Sefeßl befam, ftd) mit feiner

Slrmee, baS Sofee'fdje GorpS ausgenommen, nadj Seutfcßlanb

gu begeben, um bie Operationen ber geinbe Bon SJtann*

beim auS beobachten gu fönnen, welche er aucb fdjlug unb

wobei er lefetete Stabt mit Stutm einnaßm.

Unfere SteUung bei gürid) foUte nun eine Slrmee be*

fcfeen, welcher folgenbe ttuppentßeile gugebacßt »aten: 30,000
Steffen, 10,000 SBürtemberger, 10,000 Sapern unb 18,000
©eßweiger nebft ber Sltmee Sofee'S; aUein Bon allen biefen

ttuppen famen nut ungefaßt 17,000 Steffen, 5000 Sapetn

unb 8000 ©djweiget gufammen, fo baß bet tufftfdje ©eneral

fiorfafow, welcßer fte commanbirte, fid) auf ben Stntrag

Sofee'S, offenftß Borgugeßen, beffen weigerte. 10) Sie golge

baßon »ar, baß Sofee, ber über Stapperfdjwpl nach SBol*

lerau übet bie Sintb Botgebtungen wat, unb bie Sofition,
weleße gelladjieb Betlaffen mußte, wiebet einnebmen wollte,

fta) gutüdgog unb binter ber Sintb in Saltbrunn fein Saupt*

quattiet nahm. Som Stßein übet gutta) bis Ugnadj batte

bie combimrte Sltmee ißte Sofition, Bon Ugnad) übet SBaÜiS,

©latus, Sinttßal communicitten mit ©taubünben unb gtalien
bie Satferlicßeti.

Il!) Öet SSleijex ©. 369—370 ftefjt eine -mtereffonte ©djt'l*
berung bei eigentßümltcßen (Svfdjeinung ber rufftfdjeit Slrmee unb

£. 362—363 gibt er eine getedjte SBürbigung beS »ielfodj un*
»erbtent gefdjmäßten ©eneratüeutenantS fRimSf t ßorf af Ott),
bem eS Weber an Sapferfeit nod) att mitttärtjeßem äöiffen feßlte,
ber abet eine „oetfünfielte ffitiegSmonter" nadjaßmte unb „px »iet
im ffiabtnet arbeitete." S. SjerauSg.
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um die Sachlage zu verbessern, zog seine Armee zusammen,

um bei Dötlingen über die Aare zu gehen und so in die

Flanken des Feindes zu kommen. Allein es blieb bei einer

Demonstration, indem er den Befehl bekam, sich mit seiner

Armee, das Hotze'sche Corps ausgenommen, nach Deutschland

zu begeben, um die Operationen der Feinde von Mannheim

aus beobachten zu können, welche er auch schlug und

wobei er letztere Stadt mit Sturm einnahm.

Unsere Stellung bei Zürich sollte nun eine Armee

besetzen, welcher folgende Truppentheile zugedacht waren i 3d,WO
Russen, 10,000 Würtemberger, 10,000 Bayern und 18,000
Schweizer nebst der Armee Hotze's; allein von allen diesen

Truppen kamen nur ungefähr 17,000 Russen, 5000 Bayern

und 8000 Schweizer zusammen, so daß der russische General

Korsakow, welcher sie commandirte, sich auf den Antrag
Hotze's, offensiv vorzugehen, deffen weigerte. Die Folge

davon mar, daß Hotze, der über Rapperschwyl nach

Mollerai! über die Linth vorgedrungen war, und die Position,

welche Jellachich verlassen mußte, wieder einnehmen wollte,

sich zurückzog und hinter der Linth in Kaltbrunn sein

Hauptquartier nahm. Vom Rhein über Zürich bis Uznach hatte

die combinirte Armee ihre Position, von Uznach über Wallis,
Glarus, Lintthal communicirten mit Graubünden und Italien
die Kaiserlichen,

U!) Bei Meyer S, 369—370 steht eine Interessante
Schilderung der eigenthümlichen Erscheinung der russischen Armee und

S, 362—363 gibt er eine gerechte Würdigung des vielfach
unverdient geschmähten Generallieutenants Rim s ki-Kor s a ko w,
dem es weder an Tapferkeit noch an militärischem Wissen fehlte,
dcr aber eine „«erkünstelte Kriegsmanier" nachahmte und „zu viel
im Kabinet arbeitete." D, Herausg,
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gn biefem i)ionate batte iet mit Sofee'S Stbjutanten

Steftor einen 8»ift, in »eld)em er midj befdjtmpfte. gcß

fotbette ißn ßetauS; et abet fpottete meinet unb wußte eS

fo einguleiten, baß idj ben fotgenben tag als Segleitet beS

englifdjen SJtiniftetS SBifbam in bie fleinen Jtantone teifen

mußte. SBit blieben acht tage untet»egS, auf weichet tout ia)

ntta) obne ben ©tant, ben mit biefe ©efdjicßte »etutfadjte,
feßr unterßalten hätte. SllS wit nach 3üti«b guuüdfamen,

faßte icß ben Gntfdjluß, bie Sadje bent ©eneral »orgubtin*

gen, unb, wenn ta) bann nod) feine SattSfaftion erhalten

tonnte, meinem geinbe unb mit eine Sugel buta) ben Hopf

gu jagen, geh eröffnete meine Sitte bem ©enetal, welcßet

eble SJtann, etboSt übet ein folcßeS Settagen, ben Slbjutan*

ten fommen ließ, ißm etnfte S3otfteüungen macßte, gugleidj

aber audj gu Betfteben gab, baß, ba er als ©eneral in
biefe Sadje ftcß nicht mifdjen fönne, mir, bis baß fte beige*

legt wäre, nicßt »or feinen Slugen etfcbeinen foUten. SBie

nun Steftor fab, baß et nicht mebt auS'weicßen fonnte, fo

ergriff er feine Sartßie unb — bat mid) förmlidj um Stb*

bitte ").
Sie geinbe, uns fo rußig feßenb, waten bie Giften,

welcbe ben 31. Sluguft hei Stäf eis uns angriffen, gn bem

bifeigen ©efedjte Betloten SJtajot SJtoibett ßon ben ©teng*

bitfaren, gelir »on Oielli aus Süticb, gäbntidj beim

ungatifdjen 60. Stegimente nebft einigen febt bcaßen Offigte*

ten ibt Seben n). S o fe e befant eine Sugel buta) baS SalS*

u) Sßei iBeurtßettung biefeS 3W}tfteS ßat man baS audiatur
et altera pars nidjt px »etgeffen, benn Steftor toar ein ebenfo

»orgüglidj begabter SOttlttär alg tapfer unb »on #oße gefdjägt.
SSBetter © 173. S. §.

iä) Stach SRepet, Seite 368-, wäre üßorbett nur »ertounbet

toorben. S. §.
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In diesem Monate hatte ich mit Hotze« Adjutanten
Nestor einen Zwist, in welchem er mich beschimpfte. Ich
forderte ihn heraus; er aber spottete meiner und wußte es

so einzuleiten, daß ich den folgenden Tag als Begleiter des

englischen Ministers Wikham in die kleinen Kantone reisen

niußte. Wir blieben acht Tage unterwegs, auf welcher Tour ich

mich ohne den Gram, den mir diese Geschichte verursachte,

sehr unterhalten hätte. Als wir nach Zürich zuuückkamen,

faßte ich den Entfchluß, die Sache dem General vorzubringen,

und, wenn ich dann noch keine Satisfaktion erhalten

könnte, meinem Feinde und mir eine Kugel durch den Kopf

zu jagen. Ich eröffnete meine Bitte dem General, welcher

edle Mann, erbost über ein solches Betragen, den Adjutanten

kommen lieh, ihm ernste Vorstellungen machte, zugleich

aber auch zu verstehen gab, daß, da er als General in
diese Sache sich nicht mischen könne, mir, bis daß sie beigelegt

wäre, nicht vor seinen Augen erscheinen sollten. Wie

nun Nestor sah, daß er nicht mehr ausweichen konnte, so

ergriff er seine Parthie und — bat mich förmlich um
Abbitte

Die Feinde, uns so ruhig sehend, waren die Ersten,

welche den 31, August bei Näfels uns angriffen. Indem
hitzigen Gefechte verloren Major Morde rt von den Grenz-

Husaren, Felix von Orelli aus Zürich, Fähnrich beim

ungarischen 60. Regiments nebst einigen sehr braven Offizieren

ihr Leben ^). Hotze bekam eine Kugel durch das Hals°

>>) Bei Beurtheilung dieses Zwistes hat man das s.uàis,tur

et gîtera ps,rs nicht zu vergessen, denn Nestor war ein ebenso

vorzüglich begabter Militär als tapfer und von Hotze geschätzt.

Meuer S 173. D. H.
>s) Nach Meyer, Seite 363-, wäre Norbert nur verwundet

worden. D, H,
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tudj, weldje fogat baS Semb aufriß, obne ibn im ©etingften

gu Beließen, unb getladjidj wutbe ein Sfetb etfcßoffen,

baS ißn fo in Serlegenßeit fefete, baß er ben Sopf Betlot13).
Stud) ißm ift bet Setluft biefet Slffaite beigumeffen, inbem

et, ftatt feine Seute beifatnntengubalten, fie gang als Stänftet
getftteuen ließ. SS wat aud) ein SataiUon Schweiget Sanb*

milig babei, weldjeS bet Santon SlppengeU gefteUt batte;

baffelbe entwebet fdjledjt angeführt obet fonft nicßts nufe,

etgtiff ein foldjei panifcßet Scßteden, baß eS bei bet etften

Sedjatge beS geinbeS gum teufel lief; feiner würbe mehr

gefeben, einige jagten bis in ißren Santon gurüd.

Sa wir nun gang ßon bem redjten Sintßufer ßerüber

waren, inbem bie granfen ©latus unb StäfelS befefeten, fo

blieben wit tubig in unfetet Sofition fteben, bis bet ent*

wotfene Slan gut Steife gelangt wat. Stadj bemfelben foUte

Suwatom mit feinet Sltmee übet ben St. ©ottßarb ßer*

iiiarfdjiren, um babuta) bengeinb gum Stüdguge gu nötßigen

unb uns bie Operation nad) Sugem gu erletdjtem, »äßrenb

Sorfafow ßon güiia) aus gegen Slatau ßotbitngen foUte.

Ser Slngriff würbe auf ben 26. September feftgefefet.

SiS baßm blieb SllleS in ber größten Steße, inbem man bie

Stnfunft Su»aro»'S erwarten mußte, gcß wutbe einmal gu

>3) SDteper beftättgr ben Sob feineS ötebttngSpferbeS, bodj

fei er nur „einen Slugenbltet aufer gaffung" gefommen. —
§ oße entging nur „mit Scott)" ber ©efangenfcbaft unb bem Sobe,
benn eine Sugel traf fein $fetb, eine anbere fdjlug an feinen

Segen unb eine britte, bte butd) »on SBerbt ertoäßnte, gerrtf
fein ©ilet unb Würbe nur burdj bte Sraoatte »erßinbert, in ben

§atS gu bringen. Sin fetner «Seite traf eine Jtugel audj ben

„treuen Steftor." Siefer, 1828 gum ©eneralmojor beförbert,
ftarb 1842 als geftungScommanbant gu (äffegg in ©laoonten.
3Ke»er ©. 368. S. §erou8g.
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tuch, welche sogar das Hemd ausriß, ohne ihn im Geringsten

zu verletzen, und Jell ach ich wurde ein Pferd erschossen,

das ihn so in Verlegenheit setzte, daß er den Kopf verlor ^).
Auch ihm ist der Verlust dieser Affaire beizumeffen, indem

er, statt seine Leute beisammenzuhalten, sie ganz als Plänkler
zerstreuen ließ. Es war auch ein Bataillon Schweizer Landmiliz

dabei, welches der Kanton Appenzell gestellt hatte;

dasselbe entweder schlecht angeführt oder sonst nichts nutz,

ergriff ein solcher panischer Schrecken, daß es bei der ersten

Décharge des Feindes zum Teufel lief; keiner wurde mehr

gesehen, einige jagten bis in ihren Kanton zurück.

Da wir nun ganz von dem rechten Linthufer herüber

waren, indem die Franken Glarus und Näfels besetzten, so

blieben wir ruhig in unserer Position stehen, bis der

entworfene Plan zur Reife gelangt war. Nach demselben sollte

Su warow mit seiner Armee über den St. Gotthard
Hermarschiren, um dadurch denFeind zum Rückzüge zu nöthigen

und uns die Operation nach Luzern zu erleichtern, mährend

Korsakow von Zürich aus gegen Aarau vordringen sollte.

Der Angriff wurde auf den 26. September festgesetzt.

Bis dahin blieb Alles in der größten Ruhe, indem man die

Ankunft Suwarow's erwarten mußte. Ich wurde einmal zu

«) Meyer bestätigt" den Tod seines Lieblingspferdes, doch

sei er nur „einen Augenblick außer Fassung" gekommen, —
Hotze entging nur „mit Noth" der Gefangenschaft und dem Tode,
denn eine Kugel traf sein Pferd, eine andere schlug an seinen

Degen und eine dritte, die durch «on Werdt erwähnte, zerriß
sein Gilet und wurde nur durch die Kravatte verhindert, in den

Hals zu dringen. An seiner Seite traf eine Kugel auch den

„treuen Nestor." Diefer, 1828 zum Generalmajor befördert,
starb 1842 als Festungscommandant zu Essegg in Slavonien.
Meyer S. 368. D. Herausg.
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©eneral Sil Ier nad) St. ©aüen unb baS anbere SJtai gum

Srgßcrgog Satl al* Souttet gefanbt, um ißnen ben Slan
bet Stttaque »om 26. mitgutßeilen. gm Sutüdfommen et*

ßielt id) »om englifcßen ©efanbten SB i f ß a m, bet fia) in
©cßaffßaufen aufhielt, 600 SouiSb'ot gut Untetftüfeung ber

emigrirten gamilien ber fleinen Santone, weleße er au* Saß

»otßet bem eblen Sofee auSgefcßlagen ßatte.

Sen folgenben tag nach meinet Stnfunft im Sauptquat*
tier würbe icß mit einem ©djreihen an ben ©eneral Secourbe
gefcßtdt; er fagte mir, bie Saiferlicßen feien gänglicß gefcßla*

gen wotben. gcß toutnitte biefe Steußetung fofott, inbem

icß etbießtete, als batten wir bte Stedjricßt befommen, Satl
ßabe bie granfen gänglicß gefdjlagen unb gugteidß SJtannßeim

genommen. Sei meiner gumdfunft ergäßlte id) eS Sofee,
ber mir feßr empftnbttdj ßortjiett, baß foldje Sügen nut einem

gtangofen, nicßt abet einem öfteitetdjtfcßen Stieget anfteßen

unb mieß gang ttoden naa) Saufe fdjidte. SS modjte 9 Ußt
SlbenbS fein, als bieß gefdjaß. Um ÜJtittetnacßt läßt et mieß

ßolen; icß ttat ein unb fanb bie gange ©enetalität ßetfam*

melt, weldje micb felicitirte unb umarmte, gugleicß warb auf

meine SBeiffagung getrunfen. gd) glaubte, eS feie im träume,
unb wußte nicßt, wie mir gefdjaß, als mir Sofee bie Sepefcße

»on Srgßergog Garl gu tefen gab, worin bie glüdlidje Slffaire

ftanb, ungefaßt wie icß fte ßotßei etgctßlt ßatte. Stun würbe
meine ©efunbßeit ßon Steuern getrunfen.

Sen 24. in ber Steeßt fam icß mit ber Seftätigung be*

StaneS gum Slngtiff ßom 26. Bon Stgßetgog Sart an. Sie
geinbe, meld)en maßtfdjeinttcß unfer Sorßaben ßerratßen wor*
ben war, unb bie bereit* ßon ©uwarow, ber mit feiner Slrmee

ben ©t. ©ottbarb paffirt ßatte, gebrängt würben, griffen
uns ben 25. in aUer grüße an. SJteffena einfeßenb, baß

ißm nur burd) einen fußnen ©treid) geßolfen wetben fonnte,
Sernn Safiteiibud). 18<t>3. 17
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General Hill er nach St. Gallen und das andere Mal zum

Erzherzog Carl als Courier gesandt, um ihnen den Plan
der Attaque vom 26. mitzutheilen. Im Zurückkommen

erhielt ich vom englischen Gesandten Wikham, der sich in
Schaffhausen aushielt, 600 Louisd'or zur Unterstützung der

emigrirten Familien der kleinen Kantone, welche er aus Haß

vorher dem edlen Hotze ausgeschlagen hatte.

Den folgenden Tag nach meiner Ankunst im Hauptquartier

wurde ich mit einem Schreiben an den General Lecourbe
geschickt: er sagte mir, die Kaiserlichen seien gänzlich geschlagen

worden. Ich tournirte diese Aeußerung sofort, indem

ich erdichtete, als hätten wir die Nachricht bekommen, Carl

habe die Franken gänzlich geschlagen und zugleich Mannheim

genommen. Bei meiner Zurückkunft erzählte ich es Hotze,
der mir sehr empfindlich vorhielt, daß solche Lügen nur einem

Franzosen, nicht aber einem österreichischen Krieger anstehen

und mich ganz trocken nach Hause schickte. Es mochte 9 Uhr
Abends sein, als dieß geschah. Um Mitternacht läßt er mich

holen: ich trat ein und fand die ganze Generalität versammelt,

welche mich felicitirte und umarmte, zugleich ward auf

meine Weissagung getrunken. Ich glaubte, es seie im Traume,

und wußte nicht, wie mir geschah, als mir Hotze die Depesche

von Erzherzog Carl zu lesen gab, worin die glückliche Affaire
stand, ungefähr wie ich sie vorher erzählt hatte. Nun wurde
meine Gesundheit von Neuem getrunken.

Den 24. in der Nacht kam ich mit der Bestätigung des

Planes zum Angriff vom 26. von Erzherzog Carl an. Die

Feinde, welchen wahrscheinlich unser Vorhaben verrathen worden

war, und die bereits von Suwarow, der mit seiner Armee

den St. Gotthard pafsiri hatte, gedrängt wurden, griffen
uns den 25. in aller Frühe an. Massen« einsehend, daß

ihm nur durch einen kühnen Streich geholfen werden konnte,
Berner Taschenbuch. i«6Z. s 7
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beftbloß, ben tag »ot unfern» ptojeftlrten ängttffStage tm*
auf bet gangen Sinie angugteifen unb etft, nacßbem et fub

auf biefet ©eite Suft gemacht ßätte, gegen ©uwato» ftd) gu
»enben. S* gefcßaß. Sie tRuffen auf unfetm teeßten glügel
»utben bei Süticß buteß bie bumraen StSpojttionen ißte*
fommanbttenben ©eneral* Sorfafo» gänglid) gefcßlagen unb
tetititten nad) ©cßaffßaufen, außet einem tßeile, »eldjet fiel)

nad) Sonftang gog.

Unfete Softtion bei Saltbtunn »at eine bet ßaltbarften

unb »ottßeilßafteften, inbem »ot ißt bie Sintß unb SJtotäfte,

teeßt* Ugnaä) ftcß befanben, baS nut butd) eine Sßauffee mit
©tpnau communiettte, bie fotoobl »on uns, als »on ben

gtangofen nicßt betteten »etben fonnte, inbem fte »on beiben

©eiten buteß Sanonen fongitt »utbe; auf bem linfen glügel
»at ©cßännis, »elcßeS mit SBefen communicicte unb baburd)

bie Setbinbung mit gettacßidj unterijielt; eine batbe ©tunbe

»orwärts ftanben längs ber Sintß unfere Sorpoften, bie

mit einer Sapelle cottefponbitten, »eleße auf einet Sin*

böße am SBaffet lag unb »o baS Sauptpiquet ftanb. gn
bet Stadjt fcß»ammen einige gtangofen, benen bie Sofung

»ettatben »otben, betübet unb boben unfet 5piquet auf. Surd)
biefe Stft befamen fie unfere Sorpoften faft alle in ©efangen*

fd)aft, obne baß man im Sauptquortier StwaS ba»on »er*

nabm, unb fefeten g»ei balbe Stigaben auf baS bteffeitige

Ufet. SBäbtenb bet Stacht, ungefäbt 1 Übt SJtotgenS, fam

ein »on uns begabttet Sunbfa)aftet, bet abet bem geinbe

biente unb bem Soße alles mßgltcße 3uttauen feßenfte, »eil
er au* feinem ©ebuttSorte 3tidjterfä)»eil »ar, gura gelbmar*

feßattlieutenant unb ßinterbtadjte, baß Stile* rußig fei unb in
ber ©egenb nicßt meßt al* 3000 gtangofen fein mögen.

Suta) biefe 3teä)riä)t fußet gematßt, »otlte Soße bet TkU
bung be* Oberftlieutenant* bet S«faten, SBiebetSbetg, feinen

5S«

beschloß, den Tag vor unserm projektirten Angriffstage uns
auf der ganzen Linie anzugreifen und erst, nachdem er sich

auf dieser Seite Luft gemacht hätte, gegen Suwarow sich zu
wenden. Es geschah. Die Russen auf unserm rechten Flügel
wurden bei Zürich durch die dummen Dispositionen ihres
kommandirendm Generals Korsakow gänzlich geschlagen und
retirirten nach Schaffhausen, außer einem Theile, welcher sich

nach Constanz zog.
Unsere Position bei Kaltbrunn war eine der haltbarsten

und vortheilhastesten, indem vor ihr die Linth und Moräste,

rechts Uznach sich befanden, das nur durch eine Chauffée mit
Grynau communicirte, die sowohl von uns, als von dm
Franzosen nicht betreten werden konnte, indem sie von beiden

Seitm durch Kanonen longirt wurde; auf dem linken Flügel
war Schännis, welches mit Wesen communicirte und dadurch

die Verbindung mit Jellachich unterhielt; eine halbe Stunde

vorwärts ftanden längs der Linth unsere Vorposten, die

mit einer Capelle cvrrespondirten, welche auf einer

Anhöhe am Wasser lag und wo das Hauptpiquet stand. In
der Nacht schwammen einige Franzosen, denen die Losung

verrathen worden, herüber und hoben unser Piquet auf. Durch

diese List bekamen sie unsere Vorpostm fast alle in Gefangenschaft,

ohne daß man im Hauptquartier Etwas davon

vernahm, und fetzten zwei halbe Brigaden auf das diesseitige

Ufer. Während der Nacht, ungefähr 1 Uhr Morgens, kam

ein von uns bezahlter Kundschafter, der aber dem Feinde

diente und dem Hotze alles mögliche Zutrauen schenkte, weil

er aus feinem Geburtsorte Richterfchweil war, zum Feldmar-

schalllieutmcmt und hinterbrachte, daß Alles ruhig sei und in
der Gegend nicht mehr als 3000 Franzosen fein mögm.
Durch diese Nachricht sicher gemacht, wollte Hotze der

Meldung des ObeMieutmcmts der Hufarm, Wiedersverg, keinen
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©tauben brimeffen, al* ißm biefet bemtifte, bte geinbe fjafcit
bie Sintß paffttt unb bte Sorpoften feien gurüdgebrängt »ot»
ben. Sa tt ba* Stänfcln ßötte, glaubte et, e* müßten

einige SefetteutS fein. Um ftd) babon gu übetgeugen, fefete

et ftcß gu Sfetbe unb ritt mit genanntem Obetftlieutenant

ßinau* 14). SU* fte auf ben Steugweg ßintet ©cßänniS tarnen,

ftanb eine faifetlid)e Sebette bafelbft, bie un* abWeifen

»oUte, inbem fte geigte, baß bie geinbe fdjon in bet ütäße

»äten. $ofee, buta) feine Sifee bingetiffen, »iß ftd) niebt

anbatten laffen unb fptengt in Sattiete mit un* fott. SUletn

faum »aten »ir 20 Schritte »otwätt*, fo befamen wit eine

gange Sedjatge, bei »riebet ber ©eneral unb 3Bieber*berg
fteien; mein Sfetb ftütgte gufammen unb ia) fonnte mia)

mit bet größten SJtübe tetten. Untetbeffen traf Oberft SI««1
quet mit einigen truppen gum SuccurS ein; aUrin bei ben

erften ©eßüffen erbielt er brei SBunben unb ftarb nad) eini*

gen SJttnuten15). Stun befanben fta) unfere truppen obne

Slnfübrer unb obne gemanben"; ber um bie Slane bes ©e*

netal* wußte, um fo weniget, at* feine beiben Statbgeber

mit ibm geblieben waten. Sttttmeiftet gtebtid) attaquitte

«) 21m Xßoi beS SDamenfttfteg fagte er nod) gu bet jungen
©tlftSbfltne, SBolbburgo »on Söobmann, tn freunbltdjer SBetfe:

„Meine, madjen ©te, baf Wir guten Kaffee befommen; toir
jagen bte grangofen fort, bann fommen toir unb toerben bei

Sßnen ftüßfiüeten." SKeper ©. 395. S. £etau3g.
15) StSßete* über ben Sob be§ auSgejetcßneten, fattni 30

3aßte alkn ©tafen SJUnnquet, Sßef beS ©tabeS, bei SÄepet

p, 396—397. ©benbafelbft fiebt, bof bte frangöfiftßen Äara*
btntetS, öe»or ße feuerten, §oße guttefen: rendez-vousr, g<5neral!
tootauf biefer fefn tßferb umtoMtbtn unb ftcß gutüdbeejeben Wollte.
Sa fiele» »en be* ganje« tyiantUtktte bie töbiltcßtn ©cßüffe.

-.:'¦¦'¦¦ S> §etau8(jp

Mauden beimessen, als ihm diefer bemerkte, die Feinde habe»

die Linth passirt und die Vorposten seien zurückgedrängt worden.

Da er das Plänkeln hörte, glaubte er, es mSsjte«

einige Deserteurs fein. Um sich davon zu überzeuge», setzte

er sich zu Pferde und ritt mit genanntem Oberstlieutenant

hinaus ^). Als sie auf den Kreuzweg hinter Schännis käme»,

stand eine kaiserliche Vedette daselbst, die uns abweisen

wollte, indem sie zeigte, daß die Feinde schon in der Nähe
wären. Hotze, durch seine Hitze hingerissen, will sich nicht

anhaltm lassen und sprengt in Carriere mit uns fort. Allein
kaum waren wir SO Schritte vorwärts, so bekamen wir eine

ganze Décharge, bei welcher der General und Wiedersberg
fielen: mein Pferd stürzte zusammen und ich konnte mich

mit der größten Mühe retten. Unterdessen traf Oberst Plun-
quet mit einigen Truppen zum Suceurs ein; allein bei den

ersten Schüssen erhielt er drei Wunden und starb nach einigen

Minuten^). Nun befanden sich unsere Truppen ohne

Anführer und ohne Jemanden ^ der um die Plane des

Generals wußte, um so weniger, als seine beiden Rathgeber

mit ihm geblieben waren. Rittmeister Fr eh li ch attaquirte

Am Thor des Damenstiftes sagte er noch zu der jungen
Stiftsdame, Waldburga von Bodman«, in freundlicher Weise:
„Kleine, machen Sie, daß wir guten Kaffee bekommen; wir
jagen die Franzosen fort, dann kommen wir und werden bei

Vnen ftüMcken.« Meyer S. 39S. D. Herausg.
t5) RHeres über den Tod des ausgezeichneten, kaum M

Jahre alten Grafen Plunquet, Chef des Stabes, bei Meyer
S. S96—397. Ebendaselbst steht, daß die franzosischen Kara-
biniers, bevor sie feuerten, Hotze zuriefen : reucke?,-v«U5, Fènêrsl!
worauf dieser fem Pferd umwenden und sich zurückbegeben wollte.
D« fiele» »«» de« ganze» PlÄttKrkette die tödtltchen Schüsse.

.„ ^„,^,., D> Heraus««
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bie geinbe unb gewann babutcß Seit, ben gelbmatfdjaUlieu*
tcnant Se traf d), ber nun commanbirte, ba»on gu benad)*

ricbtigen unb ©uccurS abguwartcn. ©tatt ben Stingen SBür*

tcmbetg, welcßer mit einer Solonne »on 3000 Steffen ftcß

bei feiner Srigabe befanb, nad) ScßänniS gu fenben, um ben

geinb gu gwingcn, übet bie Sintß gu tetititen unb babutcß

bie Setbinbung mit geUacßicß wiebet ßetgttftetten, woburcß wir
unfere Softtion batten bebaupten unb Suwarow abwarten

tonnen, — läßt Settafä) bte Stuffen einen Slngtiff auf ©tßnau
übet ben Santtn »on Ugnacß auSfüßten, »o fie nut in ge*

fdjloffenet Solonne attaquiten fonnten. Siefet Samm war
»on 6 Stdjtpfünbem beftiidjen, weleße ibn bominitten, unb gu

»etdjen eine Stüde füßtte, bie übet bte Sintß bet eingige

Sugang gu ißnen bilbete. Sot biefet »aten bie gtanfen auf*

matfdjttt. Ungeachtet aUet Sinbetniffe feßt ftd) bie rufftfdje
Solonne, ben ©enetal titow an bet ©pifee, in SJtetfcß. Obne
einen Schuß gu tbun, attaquiten biefe notbifcßen Stieget
mit bem Sajonet bie geinbe, »erfen fte unb ftürmen mit
ibnen bis an bie Srüde, weldje nun bttrcß eine Sanonen*

fitgel »on uns gufammengefcßoffen Würbe, fo baß nun bie gange

Solonne nicßt weiter »orgubringen im Stanbe war unb ben

Sartätfcßen ber Satterie auSgefefet, ficß guiüdgießen mußte,

»aS fie oud) mit bet bemunberungSwütbtgften Orbnung

madjte, ungeachtet Sunbette buteß bie Sartätfcßen niebetgewotfen

»urben. SaS Stefultat biefeS SampfeS war, baß 1300 SJtann

auf bem Slafee blieben, obne StwaS ausgerichtet gu baben,

unb ber Sommanbirenbe gang ben Sopf »erlor. Sr ließ ba*

Sentrum, Saltbrunn, »erlaffen unb uns naa) ©auen auf bie

Slnßöbe retiriten, fo baß bann bie geinbe biefen Ott befefe*

ten unb mit übet SalS unb Sopf »on Ugnacß unb ScßänntS

tetititen mußten, um nicßt abgefeßnitten gu wetben.

L6«

die Feinde und gewann dadurch Zeit, den Feldmarschalllieutenant

Petra sch, der nun commandirte, davon zu

benachrichtigen und Succurs abzuwarten. Statt den Prinzen
Wurtemberg, welcher mit einer Colonne von 3000 Russen sich

bei seiner Brigade befand, nach Schännis zu senden, um dcn

Feind zn zwingen, über die Linth zu retiriren und dadurch

die Verbindung mit Jellachich wieder herzustellen, wodurch wir
unsere Position hätten behaupten und Suwarow abwarten

können, — läßt Petrasch die Russen einen Angriff auf Grünau,

über den Tamm von Uznach ausführen, wo sie nur in
geschlossener Colonne attaquiren konnten. Dieser Damm war
von 6 Achtpfündern bestrichen, welche ihn dominirten, und zu

welchen eine Brücke führte, die über die Linth der einzige

Zugang zu ihnen bildete. Vor diefer waren die Franken auf-
marschirt. Ungeachtet aller Hindernisse setzt stch die russische

Colonne, den General Titow an der Spitze, in Marsch, Ohne
einen Schuß zu thun, attaquiren diese nordischen Krieger

mit dem Bajonet die Feinde, werfen sie und stürmen mit
ihnen bis an die Brücke, welche nun durch eine Kanonenkugel

von uns zusammengeschossen wurde, so daß nun die ganze

Colonne nicht weiter vorzudringen im Stande war und den

Kartätschen der Batterie ausgesetzt, sich zurückziehen mußte,

was sie auch mit der bewunderungswürdigsten Ordnung

machte, ungeachtet Hunderte durch die Kartätschen niedergeworfen

wurden. Das Resultat dieses Kampfes war, daß 1300 Mann

auf dem Platze blieben, ohne Etwas ausgerichtet zu haben,

und der Commandirende ganz den Kopf verlor. Er ließ das

Centrum, Kaltbrunn, verlassen und uns nach Gauen auf die

Anhöhe retiriren, so daß dann die Feinde diesen Ort besetzten

und wir über Hals und Kopf von Uznach und Schännis

retiriren mußten, um nicht abgeschnitten zu werden.
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So enbete biefer für mein Saterlanb unb im Sefonbem

füt mta) fo traurige, blutige tag, an metdjem idj an Sofee

einen Sätet, gteunb unb SBobltbätet, ja Sllle* »etloi, mel=

<ßer mid) burdj Statß unb tßat unb aucß burcß 'feinen Srebit

unterftüfete. SJtit feinem tobe fcßeint baS ©lud gang »on

OeftteicßS SauS getoußen gu fein, nicßt* als Unglüd »etfolgte

fettbem unfete Sltmee, biefen unb ben fotgenben gelbgug ßin=

"buteß bis gum SBaffenftittftanbe »on ©tepet, bem bet grieben

folgte. Sofee ftatb ben fdjönen tob füt baS Satetlanb, benn

e* wat SatfiotiSmuS, bet ißn gu fetnet Sefreiung unb Se*

glüdung entflammte. Sngleicß fiel er als Opfer beS Sienft*
eiferS für feinen gürften, füt Weldjen et StUeS tßat.

gd) madjte noa) in gleidjet Steeßt eine SattouiUe »on

©atten bis nad) Saltbrunn, wo ia) fo nabe an bie feinbtießen

Sotpoften ßinantitt, baß ia) ibte gange Secßatge etßielt; bod)

tonnte icß mieß unßetfeßtt gutüdgießen.

Slm 26. waten wit meßt buta) bie Unentfeßloffenbeit be*

Sommanbttenben als buta) unfetn Settuft »eißinbett, gu aU

taquiten unb befatnen ben Sefebl, gu tetititen. Um biefe*

gu bewetfftelligen, fdjloffen »it einen SBaffenfttUftanb mit bera

geinbe, mäßtenb weteßem fie uns ben Sötpet Sofee'*, ber

im Samenftift gu ©djännis lag, übettiefem foUten 16). Sie
grangofen, bura) ben SBaffenftiUftanb wie gewöbnlicß mebr

gewinnenb, benufeten aueß biefen gu ibrem Sortßett, inbem

16J §»ße toar rein auSgeplünbert tootben; atS bann SanbS*

leute bte Setdje befletbeten, bulbete bie bamaltge Scott) bet fron*
göftfdjen Solbaten nidjt baS gertngjte ©tuet üetnengeug an bem
Sobten unb nut boS toieberaufgefunbene «Sommanbeuräbanb be*

SßereftenorbenS — ober oßne baS fiteug — legte man um ben

4JatS beS iSntfeelten. Sagegen fotutttten bte grangofen bei bet
Slbfüßtung beS SetdjnamS mit brei fiononenfcßüffen unb liefen
ißn burd) SßaffeurS eScottiten. iöteöet ©. 398. S. §erau*g.

sei

So endete dieser für mein Vaterland und im Besonder»

für mich so traurige, blutige Tag, an welchem ich an Hotze

einen Vater, Freund und Wohlthäter, ja Alles verlor, welcher

mich durch Rath und That und auch durch seinen Credit

unterstützte. Mit seinem Tode scheint das Glück ganz von

Oestreichs Haus gewichen zu sein, nichts als Unglück verfolgte

seitdem unsere Armee, diesen und den folgenden Feldzug

hindurch bis zum Waffenstillstände von Steyer, dem der Frieden

folgte. Hotze starb den schönen Tod für das Vaterland, den»

es war Patriotismus, der ihn zu seiner Befreiung und

Beglückung entflammte. Zugleich fiel er als Opfer des Diensteifers

für seinen Fürsten, für welchen er Alles that.

Ich machte noch in gleicher Nacht eine Patrouille vo»
Gauen bis nach Kaltbrunn, wo ich so nahe an die feindlichen

Vorposten hinanritt, daß ich ihre ganze Décharge erhielt? doch

konnte ich mich unversehrt zurückziehen.

Am 26. waren wir mehr durch die Unentschlossenheit des

Commandirenden als durch unfern Verlust verhindert, zu

attaquiren und bekamen den Befehl, zu retiriren. Um diefes

zu bewerkstelligen, schloffen wir einen Waffenstillstand mit dem

Feinde, während welchem sie uns den Körper Hotze's, der

im Damenstift zu Schännis lag, überliefern sollten ^). Die
Franzosen, durch den Waffenstillstand wie gewöhnlich mehr

gewinnend, benutzten auch diesen zu ihrem Vortheil, indem

Hotze war rein ausgeplündert worden; als dann Landsleute

die Leiche bekleideten, duldete die damalige Noth der
französischen Soldaten nicht das geringste Stück Leinenzeug an dem
Todten und nur das wiederaufgefundene Commandeursband des

Theresienordens — aber ohne das Kreuz — legte man um den

Hals des Entseelten. Dagegen salutirte» die Franzosen bei der

Abführung des Leichnams mit drei Kanonenschüssen und ließe»

ihn durch Chasseurs escortiren. Meyer S. 393. D. Herausg.
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fe tum SBefen au* eine Solonne beftliten ließen, »etcße bei

Sidjtenfteig beboud)irte, unb unS ba g»ei Sataittone, »eldje

»it gutüdließen, gefangen naßmen. Seitbem fte butd) biefen

Sorfptung unS auf bera guße folgten, glid) unfet Stüdgug

einet gludjt unb nidjt einem militätifdjen 2Jtenö»er, »obei
bie Slnfübtet baS Seifpiel gaben, gn einem Saufe raatfeßitte

ba* Sotp* bi* ßintet ben Stßein, »elcßen e* bei guffaa) paf*

fitte. Set Sötpet »on gelbmatfdjatttieutenant Sofee wutbe

un* bei Stegeng ausgeliefert, »o er in aller ©litte obne

Segleitung beerbigt unb »o ißm auf bera Sircßßofe ein ßöl*

jerneS Sreug erridjtet »urbe. Steß war bet Sanf füt feine

Slnßänglicßfeit an feinen SRonatcßen, füt weteßen et fiel. St,
»ot welißem bie gange Sltmee etgittette, wutbe aleid) einem

gemeinen ©olbaten beetbigt unb nut einige wenige, abet beiße

tßtänen fielen auf fein ©tab, bie feine gteunbe füt ihn

»ergoffen! Stun batte bie Serläumbung feinet geinbe fteien

Spielraum, abet fte finb gu niebetttödjtig, um feinen Steßm

»erbunfein gu tonnen, »elcßen bie Stecßwelt eift in feiner

©töße ans Sidjt bringen witb. Set SJtonatdj, bem er biente»

»«geigte ftdj, inbem er biefem Selben fein SJtonument fefete,

unmütbig eines foldjen SttegetS unb bewies ßieburcf), baß er
gleicße SenfungSatt mit ben ©toßen biefet Stbe habe, bie*

jenigen gleid) gu »ergeffen, bie ibnen feine Sienfte meßr

leißen fönnen 17). SBie abftedjenb ift bagegen ber Untetfdjieb

") SJteper ©. 399 erflärt bte gar etnfacße unb jtitte SSeftat*

rung tßeilS ouS ber Unotbnung beS eiligen StüefgugeS, ber @x-

mübung unb fdjledjten SBttterung, tßeilS ouä ©eßonung füt bie
fatßolifcße Sonbbeoölfeiung, toeleße on ber SBeerbigung etneä
SßToteftanten auf bem ©otteSacter bei Sßfarrfircße ju SÖtegenj
bätte Stnflof neßmen fennen. Slut toenige SfRttitotperfonen unb
einige ©eßtoetget toaten gugegen. ©päter Würbe on ber Sireßen*
Miauer »on einem greunbe eine ©tobfdjrift angebtadjt; ein an*

sie von Wesen aus eine Colonne defiliren ließen, welche bei

Lichtenfteig debouchirte, und uns da zwei Bataillone, welche

wir zurückließen, gefangen nahmen. Seitdem sie durch diesen

Vorsprung uns auf dem Fuße folgten, glich unser Rückzug

einer Flucht und nicht einem militärischen Manöver, wobei,

die Anführer das Beispiel gaben. In einem Laufe marschirte

das Corps bis hinter den Rhein, welchen es bei Fufsach Pas-

sirte. Der Körper vvn Feldmarschalllieutenant Hotze wurde

uns bei Bregenz ausgeliefert, wo er in aller Stille ohne

Begleitung beerdigt und wo ihm auf dem Kirchhofe ein

hölzernes Kreuz errichtet wurde. Dieß war der Dank für seine

Anhänglichkeit an seinen Monarchen, sür welchen er siel. Er,
vor welchem die ganze Armee erzitterte, wurde gleich einem

gemeinen Soldaten beerdigt und nur einige wenige, aber heiße

Thränen fielen auf sein Grab, die seine Freunde für ihn

vergossen! Nun hatte die Verläumdung seiner Feinde freien

Spielraum, aber fie sind zu niederträchtig, um seinen Ruhm

verdunkeln zu können, welchen die Nachwelt erst in seiner

Größe ans Licht bringen wird. Der Monarch, dem er diente,

bezeigte sich, indem er diesem Helden kein Monument setzte,

unwürdig eines solchen Kriegers und bewies hiedurch, daß er
gleiche Denkungsart mit den Großen dieser Erde habe,

diejenigen gleich zu vergessen, die ihnen keine Dienste mehr

leisten können ^). Wie abstechend ist dagegen der Unterschied

>7) Meyer S. 399 erklärt die gar einfache und stille Bestattung

theils aus der Unordnung des eiligen Rückzuges, der
Ermüdung und schlechten Witterung, theils aus Schonung für die
katholische Landbevölkerung, welche an der Beerdigung eines
Protestanten auf dem Gottesacker der Pfarrkirche zu Bregenz.
hätte Anstoß nehmen können. Nur wenige Militärpersonen und
einige Schweizer waren zugegen. Später wurde an der Kirchenmauer

von einem Freunde eine Grabschrift angebracht; ein an-
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3»ifeßen jenem unb ben frübem Stepublifanetn, »elcße im

gaßte 1800 bera in bet «Scßlacßt »on SJtetengo gefallenen

Selben Sefair gur Seretttgung be* Sanfe* feiner SJtitßut*

get auf einet bet Stßetninfeln ißm ein ebenfo eble* al* fä)ö*

ne* ©rabmal ettießteten. SBie muß biefe* ben Stieget be*

feelen unb ftetbenb füt ißn ein ttoft fein, »enn feine Set*

bienfte ißn eine* fokßen Sanfe* »ütbig madjen, baS Sin*

gige, »aS fein mübebotteS Sehen, baS et bem Satetlanbe

aufopfert, einigermaßen »erfüßen fann. Stud) obfdjon idj einem

9Jionarä)en al* Srieger biene, fann id) meine ©tunbfafee at*
gebomet Stepubtifanet nicht »etläugnen unb tufe mit oft bte

©ttopbe »on ©alis ins ©ebädjtniß:
Unbingbor, feineS gürften Sßaffenfnecßt;
3u ebelftolg, um Stang unb ©olb gu toerben,
Sntfagf td) nie ber beffern SDcenfdjßett Steeßt,

gut SSölfergtüct gn ftegen nnb gu fterien.

©eneral tttow, ber mit feinen Steffen ben Slngtiff bei

©tpnau gemacßt ßatte, »oUte fta) an Sotfafo» anfcßließen,

fcereS funftlofeS Senfmol erridjtete ©tottßalter ©mür an bet

©teile, too er §oße'S Seidje aufgefunben ßatte; ein in bte Sßauer*

Btujhtng ber «Strafe etngefeßter Senfjte'tn etßtett nämlid) bie

3nfd)rift: „§ier ßet unb ftarb bet f. f. Sommanbant ©enetat
§oße bei bem ttebetgang ber granfen über bie Sintß, 25. ©ept.
1799." gttbltd) 1851 würbe bie (gßrenpfticßt erfüllt, beren Un*
terloffung »on SBerbt gu fo tebßoftem SEabet »erontofte, inbem,

jtoar nicßt „ber SKonarcß", tooßt aber „bie SBaffenbrüber unb
SBregenger SSürget" in jenem goßre $of e unb gugtetd) Stenquet
«uf bem obern gtiebßofe gu Sregeng ein picteßttgeS ©tobmonu*
ment eirricßteten. — SSen #oße'S SBefen uttßeilte fein rtefflicße«
S3ruber, ber Strjt: „gcß fonnte ben SJtann unb fein §etg, ein*

faltig »or ©ott unb füt Sföenfcßen getreu", unb begeicßnenb ift
$oße'g SBott gu 8a»ater, atS et im Sluguft bei feinem SlB*

juge »onSürieß ffcb »on btefem »erobfcßiebete: „SllleS, otteS
tft ©ttetfeit, nut ein teblicße* $erj ntcßt." äSepe't

©. 363. 403. S. $erou*8>

2SS

Mischen jenem und den frühern Republikanern, welche im

"Jahre 18l>0 dem in der Schlacht von Marengo gefallenen

Helden Desaix zur Verewigung des Dankes seiner Mitbürger

auf einer der Rheininseln ihm ein ebenso edles als schönes

Grabmal errichteten. Wie muß dieses den Krieger
beseelen und sterbend für ihn ein Trost sein, wenn seine

Verdienste ihn eines solchen Dankes würdig machen, das

Einzige, was sein mühevolles Leben, das er dem Vaterlande

aufopfert, einigermaßen versüßen kann. Auch obschon ich einem

Monarchen als Krieger diene, kann ich meine Grundsätze als
geborner Republikaner nicht verläugnen und rufe mir oft die

Strophe von Salis ins Gedächtniß:
Undingbar, keines Fürsten Waffenknecht;
Zu edelstolz, um Rang und Sold zu werben,
Entsagt' ich nie der bessern Menschheit Recht,
Für Völkerglück zu siegen «nd zu sterben.

General Titow, der mit seinen Russen den Angriff bei

Grünau gemacht hatte, wollte sich an Korsakow anschließen,

deres kunstloses Denkmal errichtete Statthalter Gmür an der

Stelle, wo er Hotze's Leiche aufgefunden hatte; ein in die Mauer-
brüstung der Straße eingesetzter Denkstein erhielt nämlich die

Inschrift: „Hier siel und starb der k. k. Commandant General
Hotze bei dem Uebergang der Franken über die Linth, 2S. Sept.
IM.« Endlich 18S1 wurde die Ehrenpflicht erfüllt, deren
Unterlassung von Werdt zu fo lebhaftem Tadel veranlaßte, indem,

zwar nicht „der Monarch", wohl aber „die Waffenbrüder und

Bregenzer Bürger" in jenem Jahre Hotze und zugleich Plunquet
auf dem obern Friedhofe zu Bregenz ein prächtiges Grabmonument

errichteten. — Von Hotze's Wesen urtheilte sein trefflich««
Bruder, der Arzt: „Ich kannte den Mann und sein Herz,
einfältig vor Gott und für Menschen getreu", und bezeichnend ist

Hotze's Wort zu Savater, als er im August bei seinem

Abzüge von Zürich sich von diesem verabschiedete: „Alles, alles
ist Eitelkeit, nur ein redliches Herz nicht." MMr
S. 363. 403. D. Heraus^
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»elcßet aber ben 27. bei Süridj gänglicß gefdjlagen wutbe

unb mit foldjet Sife ficb gutüdgieben mußte, baß et feine

StiegSfaffe unb Sanglei bem geinbe pteiSgab. St hielt fid)

nut nodj in bem Stüdenfopf bei ©cßaffßaufen unb fefete gu*

lefet, wie baS SotpS »on Setrafa), gang über ben Stßein.

Sa nun titow »ernaßm, baß er feßon abgefdjnitten fei, fo

raarfeßirte er mit feinet Sttgabe auf Sonftang. SBie et ba*

felbft anfömmt, finbet et bie ©tabt feßon buteß gtanfen be*

fefet, bie ibm gutufen, fta) gu etgeben. StUein er attaquirt
fte, fprengt bte tßore ein unb marfebitt butcb bie ©tabt,
wo et jebe Sttaße foteiten mußte unb baS geuet aus ben

Säufern auSßielt, unb Bereinigt ficb mit bem Sonbe'fdjen

GotpS, mefcßeS bie Stüde bei SetetSßaufen befefet batte.

SiefeS war bas lefete SorpS, weldjes auf biefer Seite nocß

in ber Scßroeig ftanb, ba getbtnarfeßaUtieutenaat Sinfen ftcß

nadj ©taubünben unb gellacbieß naeß gelbtiteb gurüdge*

gogen batten, gleich nad) ber Stetitabe »on Setrafa), ber

feine Sofition bei Sregeng uaßnt. Sein Stüdgug »urbe in
ber größten Ser»ittung unb Unotbnung auSgefübtt; bie

ttuppen allet SotpS »utben gleidjfam untet einanbet ge*

wotfen unb baS ©ange wat mebt eine Sotbe als eine

Sltmee.

SJtaffena watf fia) nacß feinem Siege bei Süticß mit
bem gangen Uexne feinet Sltmee bem gelbmatfcßall Su wa*
tow entgegen, welcßet nad) bem Uebetgang über ben St.
©ottßarb in Sefolgung beS feftgefefeten S'aneS auf Sdjwpg

öotbtang. Safetbft »etnabm et ben ungtüdlidjen StuSgang

bet ftattgebabten Sämpfe unb gog nun butdj baS SItuottatbal

nad) bem Stagel, wo et ben Saß foteiten mußte, nad) ©ta*

tu* unb übet Setengen naa) ©taubünben, auf meldjen SJtät*

feßen feine Sltmee SBunbet bet tapfetfeit Beiticßtete unb ben

geinb wiebetßolt gutüdfdjlug.
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welcher aber den 27. bei Zürich gänzlich geschlagen wurde

und mit solcher Eile sich zurückziehen mußte, daß er seine

Kriegskasse und Canzlei dem Feinde preisgab. Er hielt sich

nur noch in dem Brückenkopf bei Schaffhaufen und setzte

zuletzt, wie das Corps von Petrasch, ganz über den Rhein.

Da nun Titow vernahm, daß er schon abgeschnitten sei, so

marschirte er mit seiner Brigade auf Constanz. Wie er da«

selbst ankömmt, findet er die Stadt schon durch Franken
besetzt, die ihm zurufen, sich zu ergeben. Allein er attaquirt
sie, sprengt die Thore ein und marschirt durch die Stadt,
wo er jede Straße forciren mußte und das Feuer aus den

Häusern aushielt, uud vereinigt sich mit dem Conde'schen

Corps, welches die Brücke bei Petershausen besetzt hatte.

Dieses war das letzte Corps, welches auf dieser Seite noch

in der Schweiz stand, da Feldmarschalllieuienaat Linken sich

nach Graubünden und Jellachich nach Feldkirch zurückgezogen

hatten, gleich nach der Retirade von Petrasch, der

seine Position bei Bregenz nahm. Sein Rückzug wurde in
der größten Verwirrung und Unordnung ausgeführt? die

Truppen aller Corps wurden gleichsam unter einander

geworfen und das Ganze war mehr eine Horde als eine

Armee.

M a ssena warf sich nach seinem Siege bei Zürich mit
dem ganzen Kerne seiner Armee dem Feldmarschall Suwarow

entgegen, welcher nach dem Uebergang über den St.
Gotthard in Befolgung des festgesetzten Planes auf Schwyz

vordrang. Daselbst vernahm er den unglücklichen Ausgang
der stattgehabten Kämpfe und zog nun durch das Muottathal
nach dem Pragel, wo er den Paß forciren mußte, nach Glarus

und über Kerenzen nach Graubünden, auf welchen Märschen

feine Armee Wunder der Tapferkeit verrichtete und den

Feind wiederholt zurückschlug.
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Stad) bem tobe meine* ©enetal* fam id) gum Sri"äen
Slleranber »on SBürtemberg als Slibebecomp, weleßem

icß feine gange Squipage, bie in SBpI eingefcßloffen »ar, tet*
tete. Sa id) mieß ©efcßäfte balbet, betteffenb bie Squipage
Sofee'S, in Stegeng aufhielt, fo fam ia) erft ben 1. Oftober
bei ibm in gelbttrdj an. Ser Sting »erlegte fein Saupt*
quartier ben 5. nad) SotjenembS, wo er baS Sentrum be*
Setrafdjefeben SotpS commanbitte. Son Sßatafter wat et
ein gutet, abet febt futcßtfamet SJtenfcß, bet fein Suttauen
tetn Saton goitenftein gefcbenft batte, einem SHanne, ber

auf bie ©unft feines Setm, ben et betrag, wo et fonnte,

febt eifctfücbttg war; aua) madjte er feine ©cß»aa)beiten

unb geßter befannt, fefete fie ßerunter, um fia) befto mebr

gu erbeben. Seinem Sruber, einem roßen, ungefcßliffenen

jungen, ßieb ich in einem Suell, »etcßeS wir ßatten, bie

Sanb ßerunter, waS boa) oßne golge blieb.

SllS S u w o r o w mit ber Slrmee Sorfafow'S bei Sinbau

fid) »ereinigte, fam ©roßfürft Son ftan tin, ber Sruber be*

gegenwärtigen SaiferS Slleranber, gu ißm, ein junger, fdjöner
SJtann »ott geuer unb talente. SBit waten nidjt lange bei*

famtnen, als id) feine ©unft in »oUem ©tabe befaß. St
ging nadj »ietgebn tagen naa) Sinbau, wo id) ißn mit bent

Sringen befudjte.

Sen 3. Stooembet famen wit mit bem Sauptquattiere

nacß Sornbüren, Bon wo ber Sting ben 10. ßetteiSte, um
feine grau in Saa)fen=Soburg gu befudjen. Sa meine ©e*

funbbeit ßon ber lefeten Sampagne feßr gelitten ßatte, fo faß

ia) mieß gegwungen, ißn gu ßerlaffen unb mia) nacß SlugS*

bürg gu begeben, um fie bafeibft wieber berguftetten. Sen

13. reiste id) ah unb fam ben 16. bafelbft an.

ga) traf meinen ©roßobeim, ben Scßultßeißen ». Stei*
ger, an, ber an ben golgen ber Sietirabe »on Süria), bie
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Nach dem Tode meines Generals kam ich zum Prinzen
Alexander von Würtemberg als Aidedecamv, welchem

ich seine ganze Equipage, die in Wyl eingeschloffen war,
rettete. Da ich mich Geschäfte halber, betreffend die Equipage
Hotze's, in Bregenz aufhielt, so kam ich erst den 1. Oktober

bei ihm in Feldkirch an. Der Prinz verlegte sein

Hauptquartier den S. nach Hohenembs, wo er das Centrum des

Petrascheschen Corps commandirte. Von Charakter war er
ein guter, aber sehr furchtsamer Mensch, der sein Zutrauen
dem Baron Falkenstein geschenkt hatte, einem Manne, der

auf die Gunst seines Herrn, den er betrog, wo er konnte,

sehr eifcrsücbtig war; auch machte er seine Schwachheiten

und Fehler bekannt, setzte sie herunter, um sich desto mehr

zu erheben. Seinem Bruder, einem rohen, ungeschliffenen

Jungen, hieb ich in einem Duell, welches wir hatten, die

Hand herunter, was doch ohne Folge blieb.

Als Suwarow mit der Armee Korsakow's bei Lindau

sich vereinigte, kam Großfürst Konstantin, der Bruder des

gegenwärtigen Kaisers Alexander, zu ihm, ein junger, schöner

Mann voll Feuer und Talente. Wir waren nicht lange

beisammen, als ich seine Gunst in vollem Grade besaß. Er
ging nach vierzehn Tagen nach Lindau, wo ich ihn mit dem

Prinzen besuchte.

Den 3. November kamen wir mit dem Hauptquartiere

nach Dornbüren, von wo der Prinz den 10. verreiste, um
seine Frau in Sachsen-Coburg zu besuchen. Da meine

Gesundheit von der letzten Campagne sehr gelitten hatte, so sah

ich mich gezwungen, ihn zu verlassen und mich nach Augsburg

zu begeben, um sie daseibst wieder herzustellen. Den

13. reiste ich ab und kam den 1ö. daselbst an.

Ich traf meinen Großoheim, den Schultheißen v. Steiger,

an, der an den Folgen der Retirade von Zürich, die
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ibn gu ftat! angriff, ftatb. Slu* eblet gamilie geboten, getcß*

nete et fuß Immet butd) SJhjtß unb gteißeüsltebe aui. tu»
genb, Steeßtfcbaffenßrit unb ßellet, feßatfet Slid in ben ©taat*«

gefdjäften fübtten ißn an bie etfte ©teile bet Stepublif, gu

beren ©eßultßeiß et 1788 etnannt »utbe. SU* bie ftan*

göftfdje Ste»olution auSbtad) unb bie ©eßweig in bie Ummäl*

gung ßineinguteißen btoßtc, tettete nut ©teiger* SBeiSßeit

Selnetien, fo lange feine Statbe befolgt würben. SllS aber

bie gaftionen fia) tmntet mebr »etmeßtt batten, untetlag gu*

lefet bie ©djweig naa) ßetbenmütßigem Sarapfe für ibre grei* -

ßelt unb Unabbängigfeit bem SefpotiSmuS ber gtanfen. Sen
5. SJtätg 1798 gog Sdjauenbutg in Sem ein unb Stei*

get wanbette, nut »on einigen Setwanbten begleitet, au*
feinem Satetlanbe; ungeachtet ibm manche Söfe Sutopa'*
Sorfdjläge madjten, an benen er ein rußiges Seben ßätte

führen fönnen, fo fdjlug er fie au*, um ftd) gang ber Se*

freiung feines SaterlanbeS gu wibmen. Um bte Soalition

ber norbifdjen SJtäcßte gegen gtanfteicßS Sireftorium bewir*

len gu belfen, untemabm et in einem Sllter »on einigen

70 gabren bie befcßwerlicßften Steifen nad) Serlin unb SBien

unb correfponbirte mit ben übtigen SJtädjten. Seim SluS«

btueße be* SriegeS »on 1799 war man feinen Statbfd)lägen
einen großen tbeil ber glüdlidjen Srfolge fdjulbig, »riebe in
biefem füt OeftetteicbS SBaffen »ielfaa) tubmtoütbigen gelb*

guge ettungen »utben. Studj ftiftete et bie »etfcßiebene«

Stegimenter ber auSgemanbeilen Sd)»eiget, bie an ibm bie

größte ©tüfee ßatten; Selbetien »etbantt ibm bte milbe Se»

banblung ©eitenS bet faifettießen trappen.
Sei bem unglüdlidjen unb fcßnellen Stüdguge »on Süticb,

»o et faft gefangen genommen »utbe unb butd) SofeeS tob
etlitt fein Stetoenfpftem eine fo ftatte Stfcßüttetung, baß er
in eine töbtlicße Sranfßeit fiel, gn StugSburg »arb et mit

SSV

Zh» zu stark angriff, starb. Aus edler Familie geboren, zeichnete

er sich immer durch Muth und Freiheitslicbe ausi

Tugend, Rechtschaffenheit und Heller, scharfer Blick in den Staats«

geschäften führten ihn an die erste Stelle der Republik, zu

deren Schultheiß er 1733 ernannt wurde. Als die

französische Revolution ausbrach und die Schweiz in die Umwälzung

hineinzureißen drohte, rettete nur Steigers Weisheit

Helvetien, so lange seine Räthe befolgt wurden. Als aber

die Faktionen sich immer mehr vermehrt hatten, unterlag zu»

letzt die Schweiz nach heldenmüthigem Kampfe für ihre Freiheit

und Unabhängigkeit dem Despotismus der Franken. Den

S. März 1798 zog Schauenburg in Bern ein und Steiger

wanderte, nur von einigen Verwandten begleitet, aus
seinem Vaterlande: ungeachtet ihm manche Höfe Europa's

Vorschläge machten, an denen er ein ruhiges Leben hätte

führen können, so schlug er sie aus, um sich ganz der

Befreiung seines Vaterlandes zu widmen. Um die Coalition

der nordischen Mächte gegen Frankreichs Direktorium bewirken

zu helfen, unternahm er in einem Alter von einigen

70 Jahren die beschwerlichsten Reisen nach Berlin und Wien

und correspondirte mit den übrigen Mächten. Beim
Ausbruche des Krieges von 1799 war man feinen Rathschlägen

einen großen Theil der glücklichen Erfolge schuldig, welche in
diesem für Oesterreichs Waffen vielfach ruhmwürdigen Feldzuge

errungen wurden. Auch stiftete er die verschiedene«

Regimenter der ausgewanderten Schweizer, die an ihm die

größte Stütze hatten: Helvetien verdankt ihm die milde

Behandlung Seitens der kaiserlichen Truppen.
Bei dem unglücklichen und schnellen Rückzüge von Zürich,

wo er fast gefangen genommen wurde und durch Hotzes Tod

erlitt sein Nervensystem eine so starke Erschütterung, daß er
in eine tödtliche Krankheit fiel. In Augsburg ward er mit
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bet größten Sßrenbegeugung begraben ben 7. Segembet 1799.
Sie englifcßen unb tufftfdjen SJitniftet, ba* SotpS Stobetea*

unb bie rufftfcben truppen nebft brei Sanonen, fowie bie

tatfetlidjen Offtgiere unb anbete, »riebe in bet ©tabt »aten,
gaben ißm baS ©tabgeteite. — Son SlugSbutg »utben

1805 feine ©ebeine abgeholt unb im gtoßen SJtünftet gu

Setn beigefefet, »o ißm ein ©tabmal erridjtet würbe. Stttein

mit feinen' ©ebeinen fam fein ©eift nießt mit in feine Sätet*

ftabt 18)

ga) füblte balb, meldjen Setluft icß buteß ©teiget* tob
etfaßten batte. gnfolge »on gnttiguen gab bet englifdje

©efanbte SBilßam eine Sompagnie be* neu fotmitten ©djwei*

gettegimentS in englifeßem ©olbe, welcbe mir al* bem alte*

ften Obetlieutenant geböten fottte, einem Slnbetn19). Siefe*

w) @S ift für 33ern toaßrltdj befeßämenb, baf fein fo meß*
begabter, cßaroftetgrofer Staatsmann ©djultßctf ©teiger immer
nod) feinen SStograpßen gefunben ßat! Stefe (Sujrenfcßulb abgu*

trogen follte nidjt länger gefäumt toerben. S. §.
M) gn SSetreff biefer §tntanfe|ung füßrt »on SBerbt in

feinen Slufgetdjnungen SetatlS an, bte aber toegen beS perfön*
ließen ©ßarafterS ßier übergangen toerben. Set Unmutß »eran*

loft ißn bann im golgenben gu längeren ®r,»eftorattoncn über
Suftänbe unb Serfonen, bte mit feinen entfdjicben artjtofrattf*en
SSnfteßten unb fetner ßeffblutigen Siatur gufammenßangen, ßter
ober alS nidjt gum »ortiegenben ©egenftänbe geßörenb, über»

gangem werben. — Saf bie Ätage über Jfntiiguen bei ber Sil*
Pung beS neuen StegtmenteS nidjt unbegrünbet toar, eißellt oud)
auS SBut ftemherg crS SebenSbilbe »on Stobt'S (1851), too Seite
53 fteßt: „Ser englifdje Stplomat SBtfßam letttte bte Singe*

tegenßeiten bet fcßtoetgertfdjen SorpS, umgeben »on (Stntntfdjern
unb fogenannten «ätnmifdjertnnen, an toeldjem biplomotifdjen
$ofe bie gntttgue oKguoiel galt, »tetteteßt ollgu»tel entfdjteb.
(Sinen Stntrag, ficb burdj eine fdjöne §anb bei äBtfßam ein*

füßren unb bann oud) »orfcßieben gu laffen, leßnte Stobt furg
«6/ — S. §.

»S7

der größten Ehrenbezeugung begraben den 7. Dezember 1799.
Die englischen und russischen Minister, das Corps Roveress

und die russischen Truppen nebst drei Kanonen, sowie die

kaiserlichen Offiziere und andere, welche in der Stadt waren,

gaben ihm das Grabgeleite. — Von Augsburg wurden

1805 feine Gebeine abgeholt und im großen Münster zu

Bern beigesetzt, wo ihm ein Grabmal errichtet wurde. Allein
mit seinen Gebeinen kam sein Geist nicht mit in seine Vaterstadt

Ich fühlte bald, welchen Verlust ich durch Steigers Tod

erfahren hatte. Infolge von Intriguen gab der englische

Gesandte Wikham eine Compagnie des neu formirten
Schweizerregiments in englischem Solde, welche mir als dem ältesten

Oberlieutenant gehören sollte, einem Andern ^). Dieses

«) Es ist für Bern wahrlich beschämend, daß sein so reich-

begabter, charaktergroßer Staatsmann Schultheiß Steiger immer
noch keinen Biographen gefunden hat! Diese Ehrenschuld
abzutragen sollte nicht länger gesäumt werden. D. H.

«) In Betreff dieser Hintansetzung führt von Werdt in
seinen Aufzeichnungen Details an, die aber wegen des persönlichen

Charakters hier übergangen werden. Der Unmuth veranlaßt

ihn dann im Folgenden zu längeren Expektorationen über
Zustände und Personen, die mit seinen entschieden aristokratischen
Ansichten und seiner heißblütigen Natur zusammenhangen, hier
aber als nicht zum vorliegenden Gegenstände gehörend,
übergangen werden. ^ Daß die Klage über Intriguen bei dcr
Bildung des neuen Regimentes nicht unbegründet war, erhellt auch
aus Wurstembergers Lebensbilde von Nodt's (1851), wo Seite
S3 steht: „Der englische Diplomat Wikham leiste die
Angelegenheiten der schweizerischen Corps, umgeben von Einmischern
und sogenannten Einmischerinnen, an welchem diplomatischen
Hofe die Intrigue allzuviel galt, vielleicht allzuviel entschied.
Einen Antrag, sich durch eine fchöne Hand bei Wikham
einführen und dann auch vorschieben zu lassen, lehnte Rodt kurz,

ab." — D. H.
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»erbroß mieß. gcß fagte gebem »on bem Oberften an bte

SBaßrßeit unb fcbidte meine Semiffton ein, gu ftolg, in einem

Stegimente gu bienen, WeleßeS icß urfprünglicß fotmtten ßalf,

unb in welcßem man mid) wegen fo Bietet Stüdftcßten be*

günftigen füllte, gn atten meinen Setüljtungen mit meinen

SanbSleuten erfabte ia) ßon ibnen nießts, als Steib, Saß unb

Setfotgung; »o man mid) ßintanfefeen fann, tßut man eS,

unb obfdjon idj attentbatben meinem Satetlanbe gu helfen

»ünfcße unb meinen SJtitbütgem biene, wo uß ©elegenbeit

ftnbe, fo beutet man StUeS gu meinem Stacßtßeile auS. S*
fann fein, baß mein ftolget, unabßängtget ©inn unb meine

getabe SinneSäußetung, weldje id) unßetßolen an ben tag
lege unb ßiermtt Biete SJtenfdjen Bor ben Sopf ftoße, bagu

beitragen mag, aUein meine unabßängige Sage, meine Ser*

manbtfdjaften u. f. w. finb bie wirtliche Urfadje, warum ia)

gewiffen SJtenfdjen im SBege bin geh bin bet Stngige,

welcßet obne bte getingfte Sntfcßäbiguitg ßon Snglanb au*
feinen Sienften ttete.

Stedjbem et feine ©efunbßeit ßetgefteUt unb feinen ©toß*
oßeim bei bet Seeibigung gu feinet Stubeftätte begleitet batte,

triste et ben 11. Segembet gum Stegimente ab, um fo Btei

meßt, ba man anfing, ißm wegen feine* Stufentßalte* in
SlugSbutg Sinbemtffe in ben SBeg gu legen, weit et al*
faifetlidjet Offigier in* Spital abmarfcbiien fottte.

Son SBetbt trist nun gu feinem atten faifetl. Stegimente,

beffen Obetft, Saton StocßowSfi, ißn feßt gut aufnahm; eS

tag bamalS gu getbfitdj auf Sorpoften. Sr füßtte wiebetßolt
mit feinen Sragonem Heinere Opetationen aus. St Betblieb

mit feinem Stegimente bei bemjenigen SltmeecoipS, welcbe*

1800 ben Sotattbetg unb tptol gu beden ßatte; gtoße
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verdroß mich. Ich sagte Jedem von dem Obersten an die

Wahrheit und schickte meine Demission ein, zu stolz, in einem

Regiments zu dienen, welches ich ursprünglich formiren half,
und in welchem man mich wegen so vieler Rücksichten

begünstigen sollte. In allen meinen Berührungen mit meinen

Landsleuten erfahre ich von ihnen nichts, als Neid, Haß und

Verfolgung: wo man mich hintansetzen kann, thut man es,

und obschon ich allenthalben meinem Vaterlande zu helfen

wünsche und meinen Mitbürgern diene, wo ich Gelegenheit

finde, so deutet man Alles zu meinem Nachtheile aus. Es

kann sein, daß mein stolzer, unabhängiger Sinn und meine

gerade Sinnesäußerung, welche ich unverholen an den Tag

lege und hiermit viele Menschen vor den Kopf stoße, dazu

beitragen mag, allein meine unabhängige Lage, meine

Verwandtschaften u. s. w. sind die wirkliche Ursache, warum ich

gewissen Menschen im Wege bin Ich bin der Einzige,

welcher ohne die geringste Entschädigung von England aus

seinen Diensten trete.

Nachdem er seine Gesundheit hergestellt und feinen Großoheim

bei der Beerdigung zu seiner Ruhestätte begleitet hatte,

reiste er den 1l. Dezember zum Regiments ab, um so viel

mehr, da man anfing, ihm wegen seines Aufenthaltes in
Augsburg Hindernisse in den Weg zu legen, weil er als

kaiserlicher Offizier ins Spital abmarschiren sollte.

Von Werdt reist nun zu seinem alten kaiserl. Regiments,
dessen Oberst, Baron Rochomski, ihn sehr gut aufnahm: es

lag damals zu Feldkirch auf Vorposten, Er führte wiederholt
mit seinen Dragonern kleinere Operationen aus. Er verblieb

mit seinem Regiments bei demjenigen Armeecorps, welches

1800 den Vorarlberg und Tyrol zu decken hatte; große
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SBaffentßaten gab e* nidjt, wobl abet bisweilen Sdjatmüfeel

ober Heinere ©efedjte, längere Seit war aud) SBaffenftiUftanb.

Sa in golge beS SüneßiUer SBaffenftiUftanbeS nebft anbern

öftrridjifdjen ©ebietStbeilen aucb tptol geräumt Wetben mußte,

fo ttat aud) ß. SBetbt'S Stegiment ben Stüdmatfd) ins gnnere

»on öeftreicß an, er aber blieb mit einer Slbtbeilung in
Soßen gurüd als sauvegarde, gugleid) mit einer Slbtbeilung

grangofen. Son SBerbt würbe wieberbolt als Unterijänblet mit
ben frangöftfcßen Slnfübtetn gebtaucßt, fo gu SJiacbonatb
nad) ttient gefanbt, gu Stegulitung bet Stequifitionen je.

^m gaßte 1801 naßm et einen fedjSmonattidjen Utlaub
nad) bet Seßweig.

Sa fein Stegiment aufgelöst wutbe, um anbete gu Bet*

ftätfen, fo traf ißn boS SooS gu ben Soßen lobe Stago*

nem, bie an ben ©tengen SotenS gegen bie tütfen ftanben.
Slm 24. gebtuat 1802 triste et ßon Sem babin ab. Sen

Sienft »etließ et abex beteits im fotgenben ^ahxe unb febtte
in feine Seimat gutüd, wo et fdjon im Oft. 1803 buteß

Seitatb mit Satbatina Senttette »on Steiget »on
StiggiSbetg einen eigenen SauSftanb gtünbete unb fottan auf
©djtoß toffen, bem »ätetltdjen Srbgute, feiner gamilie unb
ber Sewirtbfcßoftung beS großen ©uteS lebte.
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Waffenthaten gab es nicht, wohl aber bisweilen Scharmützel

oder kleinere Gefechte, längere Zeit war auch Waffenstillstand,

Da in Folge des Lüneviller Waffenstillstandes nebst andern

östreichischen Gebietstheilen auch Tyrol geräumt werden mußte,

so trat auch v. Werdt's Regiment den Rückmarsch ins Innere
von Oestreich an, er aber blieb mit einer Abtheilung in
Bötzen zurück als ssuvegsrils, zugleich mit einer Abtheilung

Franzosen, Von Werdt wurde wiederholt als Unterhändler mit
den französischen Anführern gebraucht, so zu Macdonald
nach Trient gesandt, zu Regulirung der Requisitionen :c.

Im Jahre 1801 nahm er einen sechsmonatlichen Urlaub
nach der Schweiz.

Da sein Regiment aufgelöst wurde, um anöere zu

verstärken, so traf ihn das Loos zu den Hohenlohe Dragonern,

die an den Grenzen Polens gegen die Türken standen.

Am 24. Februar 1802 reiste er von Bern dahin ab. Den

Dienst verließ er aber bereits im folgenden Jahre und kehrte

in seine Heimat zurück, wo er schon im Okt, 1803 durch
Heirath mit Catharina Henriette von Steiger von
Riggisberg einen eigenen Hausstand gründete und fortan auf
Schloß Toffen, dem väterlichen Erbgute, feiner Familie und
der Bewirthschaftung des großen Gutes lebte.
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